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Amtliches. 

Berlin, 19. Dizbr. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Advokaten und Netar Tholen zu Weener den Roihen Adler⸗Orden 
4. Kl., dem Schullehrer Sieberger zu Saarlouis und dem Gerichteſcholzen 
Schaar zu Prieborn, Kr. Strehlen, den Kgl. Kronen Orden 4. Kl.; dem 
dirigirenden Arzt des Eliſabeth⸗Krankenhauſes hierſelbſt, Sanitäts⸗Rath 
Dr. Hofmeier, den Charakter als Geh. Sanitäts⸗Rath; und dem prak⸗ 
tiſchen Arzt Dr. Maylaender in Zrbit den Charakter als Sanitäts⸗Rath 
zu verleihen. — — 

Der Regierungd- und Bau⸗Rath Wernekinck zu Poſen iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Regicrungs-Kolleglum zu Bromberg verſetzt worden. 
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Die neue „Verfaſſungspartei“. 


Die Parteien im Abgeordnetenhauſe haben fich konſtitulit 
und auch fait ſämmtlich ſchon ihre Vorſtandswahlen vollzogen. 
Die in Folge der Aufforderung der Herren Peler Reichenſperger, 
v. Savigny und v. Keller zuſammengetretenen katholiſchen Ab⸗ 
geordneten haben den Namen Fraktion des Zentrums 
(Verfaſſungspartet) angenommen, Wir müſſen geſtehen, 
ja,t das Organ der nationalliberalen Partei, daß wir, als uns 
dieſe Nachricht zuerſt zukam, ſehr erftaunt waren. Die Klerika⸗ 
len, die Wächter der preußiſchen Verfaſſung! In allen anderen 
Staaten denkt kein Menſch daran, daß der klerikalen Partei 
die Eigenſchaft der Verfaſſungstreue in ganz beſonderer 
Weiſe beiwohne; bei uns ſcheint fie Anſpruch darauf zu erhe⸗ 
ben. Man weiß indeſſen nur zu gut, wie die Klerikalen auf 
allerlei Nebenwezen alles Mögliche zu erreichen ſuchen und es 
klüglich ſcheuen, geradeaus und offen aufzutreten. Läßt die Wahl 
des Namens „Verfaſſungspartei“ etwa auf größere Aufrichtigkeit 
fließen, oder was ſoll man ſonſt davon halten. Unſerer Anficht 
nach wäre es falſch, das erſtere anzunehmen; die Klerikalen 
wollen nach ihrem eigenen Geſtändniß vor Allem Hrn. v. Müh 
ler aufrecht erhalten, ſie haben denſelben bei den Wahlen jo,ar 
als ihren Kandidaten aufgeſtellt gehabt; fie hoffen alſo von 
ihm, dem proteſtantiſchen ultus⸗ und Unterrichtsminiſter eine 
Förderung ihrer Zwecke; fie find ſicher, daß jo lange Hr. v. Müh⸗ 
ler Miniſter iſt, gewiſſe Verfaſſungzartikel in einem Sinne zur 
Ausführung gelangen, welcher mit dem Geiſte der Verfaſſung 
gerade nicht in Einklang ſteht, dafür aber um fo 
mehr den klerikalen Intereſſen entſpricht. Die Kle⸗ 
tifalen ſuchen von dem Artikel 15 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde, welcher der evangelischen ‚und der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche, ſowie jeder anderen Religions- Geſellſchaft die ſelbſt⸗ 
ſtändige Ordnung und Verwaltung ihrer Angele⸗ 

enheiten verbürgt, für ihre römiſchekatholiſche Kirche die fie 
n dem Aufrufe zur Bildung einer beſonderen Partei ſtets nur 
ſchlechtweg „die Kirche“ nennen, als wenn es neben und außer 
derſelben keine andere „Kirche“ geben könnte, allen nur mögli⸗ 
chen Vortheil zu ziehen. Wenn fie es in dieſem Punkte auf⸗ 
richtig mit der Verfaſſung meinten, ſo würden ſie nicht einem 
Minister ihre Unterftügung leihen, unter welchem die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der . Kirche Nichts als die Unverantwort⸗ 
lichkeit des Kirchenregimentes bedeutet. Die Klerikalen ha⸗ 
ben allerdings von der preußiſchen Verfaſſung für ihre Zwecke 
den größten Vortheil zu ziehen gewußt und ſie haben guten 
Grund, ſich zu dieſer Verfaſſung Glück zu wünſchen; inſofern 
ſcheint es von einer 54 Dankbarkeit zu zeugen, wenn ſie 
ſich jetzt den Beinamen . erfaſſungspartei“ beilegen. Sich eine 
2 Verfaſſungstreue anmaßen zu wollen, liegt dieſen 

erren wohl fern; ſie ſind zu klug, um nicht einzuſehen, daß 
fe durch eine ſolche Anmaßung ſich nur einfach lächerlich machen 
würden. Man wird abzuwarten haben, wie ſich die Klerikalen 
zu den Fragen, welche an den Landtag herantrete, verhalten 
werden; bis jetzt begegnen ſie auf keiner Seite einem rechten 
Vertrauen und ſelbſt die konſervativen Partei hat es abgelehnt, 
ſich mit ihnen bei der Wahl des Präſidiums auf einen Kom⸗ 


promiß einzulaſſen. 


In Betreff Luxemburgs 
bringt die „Nordd. Allg. 3.“ folgenden offenbar von höherer 
Stelle ihr übermittelten Artikel: „ 

Vertrag vom 11. Mai 1867 wurde dem Große 
ei — = A opälſchen Mächten Preußen, Großbritannien, 15 
land, Oeſterreich⸗Ungarn und Frankreich eine dauernde Neutralität wie er 
in Artikel 2 des Vertrages ausgeſprochenen Bedingung garantitt, daß Luxem · 
— verpflichtet ſei, die ſelbige Neutralität gegen alle anderen Staaten zu 
eobachten. 

N Ausbruche des gegenwärtigen Krieges iſt von Preußen der 
Noßbengezlicen Re . — — ——.— Wunſch noch die Zuſicherung 
am 17. Juli ertheilt worden, 2 die Neutralität Luxemburgs geachtet 
werden ſolle, ſo lange dieſelbe von Frankreich reſpektirt und ſelbſtverſtändlich 
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von dem Groß erzogthum aufrecht erhalten bleibe. Dieſe Zuſage iſt von 
der königlichen Regierung in gewiſſenhaftee Weiſe beachtet worden. Sie ver ⸗ 
zichtete auf den im Jatereſſe der Menſchlichkeit für nothwendig eracht ten 
Transport ihrer Verwundeten durch das luxemburgiſche Gebiet, weil Frank⸗ 
reich ſich dagegen erklärte. Sie ließ ſich in ihrer neutralen Haltung auch 
nicht wankend man en durch die von einem Theile der Bevölkerung des 
Großherzogthums in Wort und That gegen dortige deutſche Beamte und 
Reiſende verübten feindlichen Handlungen. 

Sie ging in ihrer Rückſicht gegen das Großherzogthum noch weiter, als 
durch nächtliche Elſeubahnzüge von Luxemburg zur Verproviantirung der von 
Fele T 3 105 beſetzten, aber von einem deutſchen Corps zernirten 

eſtung Thlonville die Verlegung der Neutralität Luxemburgs in offen⸗ 
kundigſter Weiſe hervorgetreten war. Dieſe Proviantzüge wurden Tage lang 
heimlich vorbereitet und im Einverſtändniß mit dem Kommandanten der be⸗ 
lagerten Feſtung, welcher zur Empfangnahme derſelben beſondere militäriſche 
Vorkehrungen zu treffen hatte, durch die Zernirungstruppen expedirt. Die 
dazu erforderlichen Vorbereitungen in Luxemburg waren ohne Zulaſſung, 
wenn nicht Mitwirkung der groß herzoglichen Eiſenbahn⸗ und Polizeibeamten 
nicht durchführbar. Trotz dieſer ſchweren Verletzung der luxemburgiſchen 
Neutralität unterließ es die königliche Regierung, die Konſequenzen dieſes 
Neutralitätsbruchs zu ziehen. Sie begnügte ſich damit, bei der Regierung 
des Großherzogthums Beſchwerde zu führen und auf die Folgen hinzu weiſen, 
welche aus einem ſolchen Verfahren ſich entwickeln müßten. 

Di: Eiawendung, daß ſich die Verwaltung der bei bie ſen Rügen be 
theiligten Okbahn fett mehreren Jahren in franzöſiſchen Händen befunden 
habe und daß deshalb die großherzozliche Staatsregierung für die Folgen 
der Handlungen der betreffenden Geſellſchaft nicht verantwortlich gema pt 
werden könne, {ft jo wenig zutreffend, daß gerad: umgekehrt aus dieſer 
eigenthümlichen Sachlage die Verpflichtung für das luxemburgiſche Gouver⸗ 
nement um jo mehr hervortrat, die allerſtrengſte Braufſichtigung des Elſen ⸗ 
dahnverkehrs nach Frankreich eintreten zu laſſen. Im guten Vertrauen 

terauf war die Ettenbahn von 1 nach Thionville nicht von den 

elagerern zur Verhinderung ver Ds untirung untenbsschen Harden 
— Die großherzogl. Regierung hat über dieſe Vorgänge ihr Bedauern aus- 
eſprochen, aber keine Maßregeln ergriffen, um den weiteren in immer grö⸗ 
. Umfange hervortretenden Verletzungen der Neutralität gegen Deulſch⸗ 
land in wirkſamer Weiſe entgegenzuiceten. 

Nach der Kapitulation von Metz fand ein maſſenhafter Durchzug flüch⸗ 
tiger franzöfiſcher Soldaten und Offiziere durch das Großherzogthum zum 
Zweck des Wiedereintritts in Frankreich mit Umgehung der deutſchen Auf. 
ſtellungen ſtatt. In Luxemburg ſelbſt befteht unter der Leitung des dorti⸗ 
gen franzöſiſchen Vizekonſuls ein Bureau auf dem Bahnbofe, in welchem 
bereits Tauſende von flüchtigen Kapitulanten mit Unterſtützungen und Le⸗ 
gitimatlonen verfehen worden find, um den Marſch nach Frankreich zum 
Eintritt in die franzöſiſche Armee fortfegen zu können. Die großherzogl. 
Regierung hat dieſe Verletzung der Neutralität gegen Deutſchland nicht ver ⸗ 
hindert. Die franzöſ. flüchtigen Militärs wurden weoer internirt, noch an der 
Rückkehr nach Frankreich zurückgehalten; der franzöl. Vic konſul zu Luxemburg 
in der Ausübung feines völkerrechtswibrigen und die Neutralität Luxem- 
burgs verletzenden Verhaltens nicht geſtört. — Da in dieſen Vorgängen 
eine ſich ſteigernde Verletzung der Neutralität des Großherzogthums gegen 
einen Nachbarſtaat liegt, zu deren Beodachtung die großherzogl. Regierung 
im Vertrage vom 11. Mai 1867 ausdrücklich verpflichtet worden tft, fo 
hat auch die königl Regierung darin eine Beſeitigung der Vorausſetzungen 
erkennen müſſen, unter welchen ſie in dem angeführten Vertrage ſich zur 
Anerkennung der Neutralität Luxemburgs bereit erklärte. 

Die königl. Regierung hat in Folge deſſen auf Befehl Sr. Maj. des 
Königs ihre Vertreter bei den Unterzeichnern des Vertrages vom 11. Mai 
1867 durch einen Erlaß vom 3. d. M. angewieſen, die Erklärung unter 
näherer Be der Verhältniffe zu überreichen, daß Preußen ſich in 
den militäriſchen Operationen der deutſchen Heere und in den 
Maßregeln zur Sicherſtellung der deutſchen Truppen gegen 
die Nachtheile, welche ihnen von Luxemburg aus zugefügt 
werden, durch keine Rückſicht auf die Neutralität des Groß⸗ 
herzogthums mehr gebunden erachten könne, und daß die kö⸗ 
nigliche Regierung ſich die Verfolgung ihrer Anſprüche ge» 
gen das Großherzogthum Luxemburg wegen der ihr durch die 
Nichtaufrechthaltung der Neutralität zugefügten Beſchädi⸗ 
gung vorbehalte. RE 

Die Neichstagsdeputation in Straßburg. 

Straßburg, 15. Dezember. Die wiedergewonnene alte 
Reichsſtadt, die ſetzt das edelſte Pfand der ſchwer erkämpften 
deutſchen Einheit geworden, war, wie ſchon kurz gemeldet, 1 
erſten Raſtpunkte der Adreßdeputation des Reichstags außer alb 
der bisherigen deutſchen Grenze beſtimmt. Hier begrüßten die 
Männer, welche rüſtig an der Konſolidirung und Sicherung 
des neu erworbenen Beſitzes des deutſchen Volkes arbeiten, die 
Abgeſandten, denen die welthiſtoriſche Miſſion geworden iſt, in 
der „Stadt des großen Königs“, der einſtigen Reſidenz des 
Fürſten, der am meiſten zur Herabwürdigung des alten deut⸗ 
ſchen Reiches beigetragen, dem Oberbefehlshaber der deutſchen 
Armeen, dem Heldenkönige von Preußen des Reichstags Bot⸗ 
ſchaft zu überbringen. Das Generalgouvernement im Elſaß 
und Deutſch⸗Lothringen wollte nicht unterlaſſen, durch eine feſt. 
liche Feier ſowohl den unmittelbar Betheiligten, wie auch allen 
Deutſchen im Vaterlande den erhebenden Gedanken zum Be⸗ 
wußtſein zu bringen, daß Ag dies Zuſammentreffen in Straß⸗ 
burg in ſchönſter Weiſe die Erfolge dieſes gewaltigen Krieges 
peranſchaulicht, nach Außen die Erwerbung einer den Frieden 
ichernden Grenze und den Anſchluß eines lange entfremdeten 
deutſchen Stammes, nach Innen die Erfüllung des noch vor 
Kurzem faſt chimäriſch erſcheinenden Einheitswunſches der deut⸗ 


ſchen Nation. Die Deputation wurde demnach von den De⸗ 
lezirten des General-Gouverneurs und des Zivilkommiſſars am 
Bahnhof empfangen und begrüßt und in das Hotel zur Stadt 
Paris begleitet, wo der General⸗Gouverneur Graf von Bis⸗ 
marck⸗Bohlen und der Zivilkommiſſar, Regierungspräſident von 
Kühlwetter, nebſt einer zahlreichen ae. von Mitglies 
dern der hieſigen deutſchen Militär⸗ und Zivilbehörden fie er⸗ 
wartete. Unter den Klängen der Militärmuſik begann nun das 
Feſtmahl. Die Reihe der Toaſte eröffnete der General⸗Gou⸗ 
verneur mit demjenigen, der in jeder Verſammlung deutſcher 
Männer der erſte iſt, nämlich mit einem Hoch — Se. Ma⸗ 
jeſtät den König, „jo Gott will, bald unſeren Kaiſer.“ Be⸗ 
geiſtert ſtimmte die Verſammlung ein, während die Muſik mit 
der preußiſchen Nationalhymne einfiel. Alsdann nahm der Zi⸗ 
vilkommiſſar das Wort zu folgender Rede: 

Zu den hiſtoriſch denkwürdigen Tagen, an welchen dieſes Jahr ſo reich 
ift, dürfen wir auch den heutigen Tag zählen. Am 14. Dezember des Jah⸗ 
res 1870 machen die Abgeſandten des Reichstages Halt in der ehrwürdigen 
Stadt Straßburg, um dann, weiter wandernd, unſerem Allergnädigſten 25 
nig und Herrn eine Botſchaft zu überbringen an den Thoren der fränkiſchen 
Hauptſtadt. Dleſe Botſchaft, wir wiſſen es, iſt die Frucht des freien Ent⸗ 
ſchluſſes freier Fürften und Souveräne, fie enthält die Erfüllung lang und 
fe an. e gehegter Wünſche des Volkes, ausgeſprochen durch den nd 
feiner Vertreter. Ja, heute dürfen wir als eritanden das eutſche Reich 
begrüßen, nicht ein römiſches Reich deutſcher Nation, ſondern ein 
ureignes Deutſches Reich, frei von fremdartigen Elementen, wie 
es ee Patrioten ſich bis⸗jetzt geträumt. Und iſt es denn wirklich nicht 
ein bloßer Traum, der Herz und Sinn berückt? Nein, es iſt eit! 
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muß geblendet ſich erſt an die äußere Erſcheinung des Bildes gewöhnen, das 8 


längſt in unſerer Seele ſchlummerte. Und wie auch die Dinge kommen und 
ſich geſtalten mögen, frohlocken und jubeln dürfen wir heute, daß der all⸗ 
mächtige Gott unſer geliebtes theures deutſches Vaterland bis hierher ge⸗ 
führt und ſichtlich geſchützt hat. Des Reichstags Abgeſandte bringen 
ihre Botſchaft an der Seine Strand, wohin ſie von des Reiches Oberhaupt 
entboten worden. Klingt das nicht wieder wie eine Mähr in eines Dichters 
Phantaſie geboren? Im Lande des Erbfeindes deutſcher Größe an den Tho⸗ 
ren feiner faſt bezwungenen Hauptſtadt ſoll das neue Band geknüpft wer⸗ 
den zwiſchen den deutſch en Fürſten und dem deutſchen Volke, feſt und un⸗ 
erreißbar, weil unter dem Schirm und Schutz des deutſchen Fürſten, deſſen 
Macht vom Fels zum Meer 1 iſt. Auch das iſt keine Mähre. Vor 
unferen Augen liegt das Gemälde der beiſpielloſen Siege unferer ruhmbe« 
kränzten Heere entrollt, wilche das Frankenland bis über feine Hauptſtadt 
1 1 bezwungen und Deutſchlands Ehre und Unüberwindlichkeit beftegelt 
haben. 

Die Abgeſandten des Reichstages machen Halt in der ehrwürdigen 
Stadt Straßburg, bis vor Kurzem der feſten Burg fränkiſchen Truges und 
Uebermuthes, jetzt Hauptſtadt des deutſchen Elſaſſes und von Deutſch⸗ Lo 
thringen. Das war die erſte Frucht jener Siege: herausgegeben iſt der 
ſeit faſt zwet Jahrzunderten feſtgehaltene Raub an deutſchem Lande, und 
ſchon ſeit Monaten figen bier in ernſter Arbeit und geräuſchloſer Emſigkeit 
deuiſche Männer, denen die Aufgabe geſtellt iſt, die von der Mutter Herz 
losgeriſſene, aber nie verloren gegebene Tochter in der Mutter Arme als 
deuiſches Kind zurückzuführen. Wie einſt Lothringen vor tauſend Jahren 
ein Berfegungsmittel ward am alten deutſchen Reich, fo fol das neue Elſaß⸗ 
Lothringen — ſo Gott will — der Kitt werden für Deutſchlands dauern 
Einigung. Denn deutſch iſt das Land und deutſch fein Sinn, und feine 
Söhne werden ihren rheiniſchen Brüdern gleich fein, deren Väter vor 55 
Jahren das Glück hatten, dem Szepter der Hohenzollern unterworfen zu 
werden. Im Namen des General- Gouvernements im Elſaß und Deutſch⸗ 
Lotheingen heiße ich Ste, meine hochverehrten Herren Abgeordnete, als 
unſere lieben Gäfte herzlich willkommen. Ihre Sendung iſt eine glänzende, 
inhaltreiche, folgenſchwere; kommende Geſchlechter werden Sie beneiden und 
die Geſchichte wird Ihre Namen in ihre Bücher eintragen. Der Himmel 
ſigne Ihren Weg und laſſe aus den Stapfen Ihrer Füße reiche Blüthen 
und Früchte erſtehen! Usd als die nächſte zur Reife gekommene Frucht 
möge dem deutſchen Volke werden — ein dauernder und geſicherter Friede! 
5 5 Herren, auf der Reichsboten Wohl ein volles Glas! Sie 
eben hoch! 

Hierauf ergriff der Präfident Simſon das Wort. Er erin⸗ 
nerte daran, daß nicht nur die Preußen, ſondern alle Deutſche 
mit Stolz und Dankbarkeit ihre Wuͤnſche für die Herrſcher des 
Hauſes Hohenzollern erheben mußten; kein anderes Geſchlecht 
babe jo Großes gethan für das deutſche Recht und die deutſche 
Ehre. Jetzt zögen die Abgeſandten des Reichstages nach Ver⸗ 
ſallles, um den König mit einem Namen zu begrüßen, der nach 
einer im Volke lebenden Meinung noch über den König⸗ 


lichen Titel ſtehe, obwohl nach der Ueberzeugung des Redners 


nichts über das preußiſche Königthum emporrage; nichts könne 
dieſem Königthum an Ehre und Glanz geboten werden, was 
nicht ſchon in ſeinem Beſitze ſei. Die Abgefandten betrachteten 
ſich nur als die Achrenleſer, die den Schnittern folgten; das 
große Werk ſei vollbracht worden durch die blutige Arbeit des 
Volkes und ohne ſolche Arbeit würde der Verſuch geſcheitert 
ſein, wie er vor zwanzig Jahren vergeblich geblieben. Der Er⸗ 
folg ſei das Werk des Volkes in Waffen, der deutſchen Armee, 
welche die ſtarke Stütze des königlichen und des kaiſe lichen 
Throncs fit, neben feiner Baſis von Geſetz, Recht und Freiheit. 
Darum erhebe der Redner das Glas, um auf das Wohl der 
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deutſchen Armee und ihrer in Vertretung hier anweſenden Füh⸗ 
rer zu trinken. Nach dieſer mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom⸗ 
menen Rede erhob ſich der General Lieutenant von Decker, 
um als älteſter der anweſenden Offiziere im Namen der 
Armee zu danken und daran zu erinnern, daß die deutſchen 
Heere jeden Augenblick bereit ſein werden, für ihre Fürſten 
und das geſammte Vaterland ihren letzten Blutstropfen hinzu 

eben. Ein Hoch auf das Vaterland ſchloß die Rede, und mit 
8 Stolze ſagte ſich die Verſammlung, daß die Frage 
des Arndtſchen Liedes, deſſen Töne durch den Saal rauſchten, 
endlich ihre glückliche Löſung gefunden habe. Noch längere Zeit 
blieben zahlreiche Feſtgenoſſen in den ſtattlichen Räumen des 
Gaſthofes vereinigt. Heute Morgen um 7 Uhr ſetzte die Deputa⸗ 
tion ihre Reiſe fort, und ſie wird die Ueberzeugung mitnehmen, 
daß dieſe Feier, gleichſam die erſte Etappe aus dem alten 
in das neue Deutſchland, eine bleibende Bedeutung beſitzt. 

(St. Anz) 


Kriegsnachrichten. 
Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 15. Dez., 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Wie fi erwarten ließ, hat der Rückzug der franzöſtſchen Loire⸗Acmee 
in den ſüdlichen Provinzen aufs Neue Beſtürzung und Unzufriedenheit er⸗ 
zeugt. Es liegen uns Zeitungen aus Lyon, Tours und dem Sarthegediet 
Le Mans) vor, die bis zum 10. Dez. reichen und die geradezu einſtimmig 

nd in der energiſchen Verurtheilung des Verfahrens, welches die proviſo⸗ 
riſche Regierung N indem fie ſowohl von den Reſultaten des parijer 
Ausfalls, wie von dem Stand der Dinge bei Orleans anfangs das glän⸗ 
zendſte Bild entwarf, dann aber, nachdem die Kataſtrophe der Südarmee 
eingetreten, Erklärungen veröffentlichte, welche die Rathloſigkeit der Regie 
rungs männer nicht verbergen konnten. Man braucht ſich nur die verſchte⸗ 
denen Phaſen, welche die Stimmungen der ſüdlichen Departements durch ⸗ 
liefen, 10 vergegenwärtigen, um die plötzliche Entmuthigung vollkommen 
begreiflich zu finden. Nach der erſten Feſtſetzung deutſcher Truppen in Dr. 
leans hatte auch der Kriegteifer des Südens eine erhebliche Abschwächung 
erlitten. Es dauerte eine Zeit lang, ehe die öffentlichen Organe, ſelbſt die 
von Tours, ſich auf die Seite des Regierungs⸗Ausſchuſſes ſtellten, als der- 
felbe den „neuen Ausrottungskeieg“ — la nouvelle guerre d’extermina- 
tion, nach den eigenen Worten Jules Bavres vom 29. Noo. — verkündete. 
Allmählich jedoch belebten die umfaſſenden Rüſtungen, die in allen Bros 
vinzen jenſeits der Loire vorgenommen wurden, das Vertrauen aufs Neue. 
Die prahleriſchen Schilderungen, welche Gambetta, dei feiner bekannten 
Rundreife zu den Hauptarmeen, von der Zahl der Truppen und der Vor⸗ 
trefflichkeit ihrer Haltung in die Prefje gelangen ließ, ſtarkten den Glauben 
an die Möglichkeit des Widerſtandes. Die Parole, welche für dieſe neue 


Waffenerhebung des Südens ausgegeben wurde, war die der Befrelung von 


Paris, das verloren ſei, wenn die Departements nicht ihre Schuldigkeit 
thäten, deſſen Exreltung aber mit größter Gewißheit zu erwarten jet, wenn 
das übrige Frankreich ſich ermanne. Dieſes Stichwort für einen mit der 
äußerfien Anſtrengung vorbereiteten Kampf ſchmeichelte dem Seloſtgefühl 
der Provinzen. Der nach den Ausſagen der Regierungshälfte von Tours 
mit Paris vereinbarte Kriegsplan hafte fett Mitte November dle populären 
Sympathien für ſich. Man hoffte allgemein, daß die auf einer weiten 
Linie von Bourges, Orleans und Tours bis in die letzten Punkle des nord» 
weſtlichen Frankreichs verthellten Armeen in einem großen Angriff zuſammen⸗ 
wirken, die auf dem Marſch nach Süden begriffenen deulſchen Heere zurück 
ſchlagen und mit Hülfe einer entgegenkommenden Bewegung der pariſer 
Armee die Bernicung der Hauptſtadt zerſprengen würden. 
Bekanntlich offendarte ſich zuerſt nach der Einnahme von Dreux und 
Chate audun, daß das nde ne BIER DR en 
—19. mber. 
Lan mb, gebaut war. 828. ef 9 gegen c, len Theil igrer Mpant. 
garden, wenn auch nur einige Tauſend Mann, dis auf mehrere Meilen 
Entfernung von Paris vorzuſchieben, gleichzeitig aber ſtellte ſich heraus, daß 
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eine Verbindung zwiſchen dieſer Nordarmee und den zur Bertheibigung des 
Südweſtens aufgebrachten Truppen, deren Zentrum man im Lager von 
Conlie bei Le Mans wußte, noch nicht hatte erzielt werden können. Die 
Auflöſung der Vorhut des Nordheeres und, was unmittelbar darauf folgte, 
die Invaſton des Nordens durch die 1. deutſche Armee, die Eroberung von 
Amiens, reichten noch nicht hin, das Vertrauen der ſüdlichen Bevölkerungen zu 
zerflören. Die Lponer Blätter vom 30. Nov. und 1. Dez. z. B. erklärten, 
daß man ſich über die von der Nordarmee zu erwartenden Leiſtungen nie 
mals Illuſtonen gemacht habe. Man wiſſe, daß die Truppen der Plcardie 
eben erſt zuſammengeleſen ſeien und daß ihre Ausrüſtung viel zu wünſchen 
übrig gelaſſen habe. Einige Bedenken wurden jedoch ſchon rege, warum die 
Armee von Le Mans nicht ihätiger eingegriffen und warum fie namentlich 
nicht ver ucht habe, den Vormacſch der Armee⸗Abtheilung unter dem Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg, der ſich anfangs direkt auf Le Mans, ſpäter mehr 
ſüdöftlich wandte, aufzuhalten Unter dieſen Verhältniſſen, die nicht ohne 
tadelnde Kritik von Briten der franzöſiſchen Zeitung blieben, geſchah es, 
daß Gambetta fi in das Lager Keratrys bei Conlie begab. Der Grund 
der Berwürfniffe, welche zum Abſchiedsgeſuch des Generals führten, werden 
erſt ſpäter in ihrer authentiſchen Wahrheit ans Licht kommen, ver muthlich 
durch Keratry 0 der mit der Aae 779 Memoires beichäftigt 
ft. So viel tft ſedoch ſchon jetzt erwieſen, daß die Streitpunkte ſich auf 
die Geſammtheit der Kriegführung bezogen. Keratiy glaubte, daß der Zu⸗ 
ſtand ſeiner Truppen noch nicht ein derartiger ſei, um ſicheren Erfolg bei 
einer ſofortigen Aktion verſprechen zu können. Gamdetta inſpizirte die 
Truppen ur d erließ dann am 24. Nov. jenen Tages befehl, welcher der da⸗ 
mals noch ſogenannten Weſtarmee das Zeugniß ausftellte, daß fie nicht min- 
der dur gelle geſchult und nicht minder gut bewaffnet ſei, als die Trup⸗ 
pen der Loire. Dadurch wurde die Unruhe, die ſich in der öffentlichen 
Stimmung bereits kundgab, noch inmal geſtillt Man hielt es für ſicher, 
daß ein gemeinſamet Operiren der Loire Armee mit der Armee von Le 
Mans eingeleitet et. 

Die Herſtellung des Zutrauens war ein entfchiedener Sieg Gambettas; 
die Offenſtobewegung der franzöſiſchen Lolre⸗Armee eine Folge ſeines Einfluſſes. 
Dafür aber richten ſich auch die Vorwürfe des Mißlingens jetzt einzig und 
allein gegen feine Perſon. Die ſämmtilichen Blätter von Lyon „Courrier de 
Lyon“, „Dieentraliſation“ und „Le ſalut publie“ nehmen Partei Be den 
Keiegäminifter für Aurelles de Paladine, obſchon man in den Rechtfertigun⸗ 
gen, die der Letztere gegen die Anklagen von Tours her erläßt, das Zuge⸗ 
ſtändniß ſteht, daß die abmarſchlrende Lotre-Armee den deutſchen Streitkräften 
nicht gewachſen geweſen ſei. Man belobt die Behutſamkeit Paladines gegen⸗ 
über der un verantwortlichen Leichtfertigkelt, mit der Gambetta dem Pablikum 
falſche Nachrichten vorgeſpiegelt habe. Die im „Staate⸗Anzeiger“ ſchon er- 
wähnte Epiſode wegen Epinay ſpielt darin eine Hauptrolle. Nicht minder 
weit als die Lyoner Blätter geht die in Tours felbft erſcheinende „La Franc“ 
(Edition departementale) Sie fagt in einem „La Situation“ überſchrle⸗ 
denen Reitartifel: „Das Eeeigniß beſtätigt in grauenvoller Weiſe (cruelle- 
ment) die Anſicht derjenigen, die Herrn Gambetka zuriefen, daß es gefährlich 
ſei, ſich zum Diktator (directeur supr&me) zu machen, ohne die Kontrole 
der Nation. Statt des Erfolges, den man im Namen der Diktatur ver- 
ſprach, ift der Mißerfolg (revers) eingetreten, und das erſte Schauspiel, das 
wir erleben, iſt der Bauch der Regierung, alle Verantwortlichkeit, die ſie 
vor Kurzem noch auf ihre eigenen Schultern nahm, von ſich abzuwälzen und 
das ganze Gewicht derſelben dem Befehlshaber des beſiegten Heeres zur Laſt 
zu legen.“ Nachdem dieſer Umſchwung der — N eing treten, iſt abzu- 
warten, wie die Nachricht von dem fortdauernden Rückzug der Loirctruppen 
auf die füdlichen Departements wirken wird, 

Vor Parts tft Alles ruhig. Eine kurze Kanonade, welche der Feind 
vorgeſtern Abend gegen unſere Truppen in den Stellungen von Vauckeſſon 
eröffnete, erzielte nichts als eine thetiweiſe Zerflöͤrung der Kiiche des kleinen 
zwiſchen Bougival und St. Cloud gelegenen Dorfes. 

Das 10. Armeccorps, welches ſeit der Beſetzung von Or⸗ 
leans am 5. Dezember dieſe Stadt nebſt ihrer Umgegend beſetzt 
gehalten hatte, it ſeit dem 10., an welchem Tage es zur Ver⸗ 
ſtärkung der Armeeabtheilung des Großherzogs von Mecklenburg 
nach Meun 1 war, die Avantgarde der gegen die Laire⸗ 
Ariete kamßfenden beutſchen Truppen; es nahm am 16. Ven⸗ 


dome, am 17. das Dorf Epuiſay, welches 2 Meilen nordweſtlich 
von Vendome liegt und bei welchem ſich die beiden Straßen, 


welche von Vendome und von Blois nach Le Mans führen, ver 
einigen. Zur Kooperation mit dem 10. Corps find deutſche 
Truppen auch aus Chartres vorgegangen und haben eine feind⸗ 
liche Abtheilung bei Droui, 3½ Meile nördlich von Vendome 
geſchlagen. General Chan zy zieht ſich demnach auf Le Mans 
in weſtlicher Richtung zurück, von welcher Stadt die preußiſche 
Vorhut am 17. noch 7 bis 8 Meilen entfernt war. — Die 
Stärke der deutſchen Loire⸗Armee wird von dem durch 
ſeine Kriegsberichte im Jahre 1866 bekannt gewordenen Kapitän 
Hozier vom engliſchen Generalſtabe, der als Abgeordneter des 
Kriegsminiſte iumgs dem Stabe des Prinzen Friedrich Karl bei⸗ 
gegeben iſt, in „Daily News“ folgendermaßen angegeben: 

„Die Armee des Großherzogs von Mecklenburg war aus der 17. und 
22. Diviſion und dem 1. bairiichen Corps zuſammengeſetzt. Die beiden 
erſteren Diviſionen zählten jede 10,000 Bajonette, die Stärke der Baiern 
kann man auf 15,000 Mann in runder Summe angeben. Mit Beftimmt- 
heit läßt fi) die Stärke der Artillerie des Großherzogs nicht beziffern. Un⸗ 
mittelbar unter dem Prinzen Friedrich Karl ſtihen das 3, 9. und das 10. Armte⸗ 
Corps, die letzten beiden von ungefähr gleicher Kopfſtärke, d. h. je 15,000 
Mann Infanterie, während das 10. nur mit etwa 8000 Bajouetten vertre⸗ 
ten iſt. Die geringe Zahl erklärt ſich einmal durch die früheren Verluſte, 
ſowie durch ſehr ſtarke Detachirungen behufs Deckung und Aufrechterhaltung 
der Verbindungen. Dafür ift der Prinz jedoch in Artillerie ſehrz ftark. 
Beim 10. Corps befanden ſich 72 Geſchütze, beim 3. und 9. je 84. Auch die 
zu ſeiner Verfügung ſtehende Kavallerie iſt eine äußerſt impoſante Macht 
und belief ſich auf 20 Regimenter im Ganzen mit nicht viel unter 10,000 
90550 Ganzen beträgt die Stärke der deutſchen Armee ſonach ungefähr 

} ann.“ 

Ein Korreſpondent der „Daily News“ im Kronprinz 
7 Hauptquartier zu Verfailles berichtet unterm 16. 
5 8.: 


„Ich bin um Paris herumgeritten und habe die deutſchen Truppen überall 
in guter Stimmung, jede Bewegung der Franzoſen ſcharf bewachend, ange⸗ 
troffen. Die Württemberger und Sachſen, welche in den jüngſten Ausfällen 
ſo Keane Verluſte erlitten, find völlig bereit, einen Kampf wieder aufzu⸗ 
nehmen, und die deutſchen Feldwerke ſind befeſtigt worden. Andererſeits 
ſind die Franzoſen ſehr thätig und ſcheinen jeden Punkt von Wichtigkeit 
im Beſitz zu 2 Sie haben ihre Vertheidigungslinie gegen Oſten vor⸗ 
geſchoben und zwar durch Geſchütze auf der in der Krümmung der Marne 
liegenden Halbinſel La Varenne und durch eine Batterie in Avron vor dem 
Fort Polny. Die Stimmung unter den deutſchen Truppen macht ſich zu 
Gunſten eines Bombardements bemerklich, und die Soldaten murren, weil 
Paris <efchont wird. Aber ich bezweifle, ob das Experiment überhaupt 
ſtattfinden wird. Es würde zu einem ſehr ernſtlichen Artillerie⸗Zweikampf 
fü zu großen Ausfällen Seitens der geſammten franzöſiſchen Garniſon 
ühren.“ 

Aus dem Hauptquartier des Kronprinzen von 
Sachſen ſtellt der Korreſpondent der „Daily News“ den An⸗ 
fang des Bombardements von Paris in Ausſicht, ſobald 
die Gefüge auf der Oſtſeite (2) bereit ſeien, anzufangen. Als 
Grund der Verzögerung führt der Berichterftatter die Nothwen⸗ 
digkeit an, ſtarke Vorräthe an Munition aufzuhäufen, ehe man 
das Feuer beginne. Als muthmaßlichen Termin für den Aus⸗ 
bruch des Bombardements wird ein Zeitraum von 10 bis 14 
Tagen bezeichnet. Brieflich meldet derſelbe Berichterſtatter von 
einem Ultimatum des Grafen Bismarck an die Pariſer Regie⸗ 
rung (?), das entweder ſchon abgegangen ſei oder doch unver⸗ 
züglich abgehen werde. In dieſer Aufforderung zur Uebergabe, 
für deren Annahme eine Woche Friſt geſtellt wird, follen ſo 
milde Bedingungen enthalten ſein, daß Paris ſich nicht ſchämen 
dürfte, fie anzunehmen. Dieſe Nachrichten klingen ganz un⸗ 
wahrſcheinlich. 


Die Beethovenfeier in Poſen. 

Unſer Jahrhundert hat nicht zu viel Glück mit den Säku⸗ 
larfeiern ſeiner großen Männer. Göthes 100jqähriger Geburtstag 
fiel in das Jahr 1849 und diepolitiſch erregte Nation hatte nicht 
Sammlung genug, um ſich auch nur für einen Tag ausſchließ⸗ 
lich der Erinnerung an ihren größten Dichter einzugeben. We⸗ 
nig günftiger iſt der Moment, wo die Manen Beethovens an 
uns herantraten und uns aufforderten, unſerem größten Ton⸗ 
künſtler einen Tag weihevollen Gedächtniſſes zu opfern. Die 
Nation konnte nicht, wie ſie wollte; nicht als ſolche hat ſie Beet⸗ 
hovens Säkulartag feiern können, ſie mußte es den einzelnen 
Kreiſen überlaſſen, eine Beethovenfeier zu veranſtalten. Die 
deutſche Geſchichte ſteht in dieſem Augenbick „zwiſchen Lipp' und 
Kelches Rand“, da treten die Forderungen der deutſchen Kunſt 
in den Hintergrund. Das Schöne iſt eine Zierde des Lebens, 
erſt wenn das Nothwendige außer alle Sorge geſtellt iſt. 

Doch es iſt im Grunde ohne Belang, ob dieſes Jahrhun⸗ 
dert die Schuld, in der es nunmehr gegen Beethoven ſteht, 
dem kommenden zur Einloͤſung überantwortet. Beethoven iſt 
ein „Bürger aller kommenden Jahrhunderte“, und wir dürfen 
getroſt erwarten, daß ihm ſein Recht geſchehen wird, wenn nicht 
heute, ſo doch ſicher in alle Zukunft. Beethoven bedurfte der 
Feier nicht, aber alle diejenigen, welche ein Verſtändniß für ſein 
unſterbliches Wirken haben, wollten für ihn zeugen. Daß es 
ein enger Kreis Eingeweihter war, überall ſo wie in Poſen, der 
trotz des Krieges dem Meiſter ſeine Huldigung darbrachte, darf 
nicht Wunder nehmen, denn keiner in dem Maße wie Beethoven 
bewahrheitet das Wort Schillers: 


Denn wer den Beſten ſeiner Zeit genug gethan 
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In ruhigen Zeiten hätte Deutſchland ſicherlich feinem größ⸗ 
ten Tonmeiſter ein herrliches Nationalfeſt, wie es 1859 für 
Schiller veranſtaltet wurde, zu feiern nicht unterlaſſen. 

Wie ſich erwarten ließ, nahmen ſich bei uns in Poſen 
sun die „Männer vom Fach“, die Muſiker, der Sache 
an, nächſt ihnen gebührt dem Theater Dank und Anerkennung. 
Beethovens Geburtstag iſt bekanntlich wie derjenige Schillers 
kontrovers. Neueſte Unterſuchungen ergeben den 16. Dezember, 
während man ſonſt den 17. feſthielt, als den Tag, an welchem 
mit Sicherheit die Taufe des Meiſters konſtatirt iſt. Dieſem 
Zweifel zu begegnen waren zwei Tage der Feier beſtimmt. Der 
erſte Abend (des 16.) brachte im Theater den „Fidelio“. Das 
Haus war gut beſetzt und machte einen feſtlichen Eindruck. Die 

oſener verleuzneten den Ruf nicht, daß ſie mit guter Manier 
für klaſſiſche Mufik ſchwärmen. Die Leiſtungen unſetes Theater⸗ 
perſonals zeigten durchweg, von der Kapelle bis zum Theater- 
meiſter, ein ernſtes Verſtändniß und eine freudige Hingabe an 
die Bedeutung dez Moments. Sagen wir es nur grade heraus: 
die ſchwierigſte war auch die gelungenſte Leiſtung auf dem Ge⸗ 
biet der Oper in der jetzigen Saiſon. Der Preis gebührt der 
„Leonore“ der Fr. Schmidtgen⸗Kaſtrup. Mit ihrem ſchönen 


ſympathiſchen Mezzoſopran hielt fie wacker durch beide Akte aus 
und verfehlte auch nicht, neben dem geſanglichen das dramatiſche 
Element der Partie zu beachten. Hr. Dir. Schäfer hatte den 
„Floreſtan“ übernommen und da man bei dieſer überaus ſchwie⸗ 
rigen Partie ſich an gewaltſamen Einſatz, geſpannten Ton und 
dergl. Ion gewöhnt hat, fo zog ſich Hr. Schäfer noch leidlich 
genug aue der Affaire. Neben ihm gaben ſich Fel. Hummler 
als „Marzelline“, Hr. Brofft als „Jicquino“ und Hr. Kitzing 
als „Rocco“ anerkennenswerthe Mühe, während He. Tomaczek 
als „Pizarro“ mit dieſer ſchwerſten aller Barytonpartien ſich 
ſehr wacker auseinanderfegte. Auch der Chor der Gefangenen erhob 
ſich ſiegreich über die nachgrade traditionell gewordene Unzuläng⸗ 
lichkeit unſerer Chöre. Genug! der Geſammteindruck der Vor 
ſtellung entſprach, ob auch ein feines Ohr manche Ausſtellungen 
zu machen Neigung haben moͤchte, der Bedeutung des Abends. 

Am 17. war die eigentliche Feier mit ihrem Schwerpunkt 
wieder ins Theater verlegt. Ein Prolog von unſerem kunſtſinni⸗ 
gen Mitbürger Hen. Dr. Brieger, ſchwungvoll und ſchönſprachlg, 
leitete die Vorſtellung ein. Darauf folgte die prächtige B-dur 
Symphonie, welche von dem Occheſter trefflich einſtudirt worden 
war, und beſonders im dritten Satz ſich zu künſtleriſcher Durch⸗ 
führung erhob. Auch durch die Ezmont⸗Overtüre ſtellte fich die 
Theaterkapelle ein ſchͤnes Zeugniß aus. Wir begeben uns aller 
kritiſchen Vorbehalte, weil die Leiſtungen nicht an und für ſich, 
ſondern dem Zwecke zu entſprechen hatten. Aehnlich machen wir uns 
an die Beurtheilung der Aufführung von Hugo Müllers „Adelakde“, 
in welcher Hr. Rhode (Beethoven), Frl. Greenberg (Clär⸗ 
chen) und Fel. Fanger (Adelaide) ihren Rollen völlig gerecht 
wurden und den reichlichſten Applaus des Publikums einernteten. 
Zum Schluß ward uns ein hübſch arrangirtes Tableau geboten: 
Beethovens Büſte, in Wolkenhoͤhe von Genien getragen, während 
fie von der Muſe mit dem Lorbeer umkränzt wird. 

Nach dem Theater fand fi ſodann eine ſtille Gemeinde 
treuer Beethoventaner zu einem Feſteſſen in Mylius Hotel zu⸗ 
ſammen. Mit einem Toaſt auf den König eröffnete der Vor⸗ 
fitzende des Feſtkomites, Hr. Reg.⸗Rath Seligo, einen Reigen 
von Trinkſprüchen, die ſich heiter und ernſt mit Beethoven, der 
Frau Mufica, dem Heere Beethovens beſchäftigten. Auch! ein 
Gedicht Lenaus, welcher zu Wien . in Beethovens 
Wohnung gehauſt hat, auf den großen Meiſter wurde vorgeleſen, 
wie nicht minder als ein Triumph der deutſchen Kunſt konſtatirt 
wurde, daß ſogar während der Belagerung die Pariſer ſich an 
den muſikaliſchen Erzeugniſſen des Erbfeindes erfreuen. Bis 
tief in die Nacht hinein, wacker dem Glaſe zuſprechend und doch 
keinen Augenblick die Weihe des Abends vergeſſend, ſaß die 
Tafelrunde beiſammen und hatte beim Scheiden die Genug ⸗ 
thuung, den Sorgen des Tages ein Weilchen abgerungen zu 
haben, das allein und ausſchließlich dem Schönen geweiht und 
ee zart war weit weg von dem Waffenlärm und den 
8 euntuhigenden Fragen des Tages in das Reich der 

eale. —m. 


Girardin, Präfekt von Algier. 

Unter den geheimen Papieren des Kaiſerreiches, 
deren Veröffentlichung in dem eingeſchloſſenen Paris ununter⸗ 
brochen fortzugehen ſcheint, befinden ſich auch zwei Briefe 
des Prinzen Napoleon, in deren einem Erneſt Renan 
dem Wohlwollen des Ex⸗Kaiſers anempfohlen wird, während in 
dem anderen Emil de Girardin in einer höͤchſt eigenthümlichen 
Motivirung für die Präfektur von Algier vorgeſchlagen wird. 
Renan wird als der Freund des Prinzen geſchildert, welcher 
Letztere, wie er ſchreibt, ſehr häufiz mit demſelben über Philo⸗ 
ſophie diskutict, ohne jedoch feine Anſichten völlig zu theilen. 
Weit intereſſanter dage zen ift das vollftändig vorliegende Schreiben, 
welches Girardin betrifft. Es geſtattet, einen Blick in die innere 
napoleoniſche Politik zu werfen, und thut dar, daß Louis Bo⸗ 
naparte und ſein Vetter ſich der Verachtung wohl bewußt waren, 
deren fie ſelber und alle ihre Werkzeuge fich bei der franzöſiſchen 
Nation erfreuten. Die betreffende Stelle des prinzlichen Schrei⸗ 
bens, deſſen Veröffentlichung für den bekannten Projekten macher 
Girardin keineswegs ſchmeichelhaft ſein kann, lautet: 

2. Shore ch habe eine Idee, auf die Niemand ſo leicht verfällt und 
über die, fo ſonderbar fie Ihnen euch erſcheinen mag, ich Ihre Befehle mir 
erbitte. Dieſe Idee wäre, daß man Emil de Girardin zum Prafekten von 
Algier machte. Ohne ihn ſelber befragt zu haben, glaude ich daß er an⸗ 
nehmen wied. Seine Zähigkeit, fein Talent, feine, Anhänglichkeit, auf die 
Ste, meiner Ueberzeugung nach, zählen können, ſeln Vermözen, die Stellung 
feiner Frau (fie if aus einer hochadeligen deutſchen Famſlie. Die Red.), 
fein Studirtrieb machen ihn für dieſes Amt geeignet, wenn er es annehmen 
will. In politiſcher Beziehung iſt er ein „Dellafſteter (d. h. Jemand, der 
ſich nicht auf der Höhe der ihm gebüh enden Stellung befindet und fühl); 
er wird von den Republikanern verabſcheut; wenn er annimmt, iſt er 
kompromittirt und er kann nur mehr Ihnen dienen. Wes 
außerdem feine polltiſchen Ideen Erſchreckendes darbieten können, iſt in W- 
gerten ohne Uebelſtand. Ee hat einen ausfinderiſchen Geiſt, iſt ein Freund 
in ſchlimmen Tagen, der im Grunde genommen den Kaiſer liebt und be⸗ 
wundert. Auch ſſt er ſehr ehrgeizig und darauf verſeſſen, etwas Großes zu 
leiſten. Seine Frau if fehr nett, außerdem hat er 80,00) Franes Renten, 
gibt viel aus und repräſentirt gut. Mit einem Wort, ich glaube, er würde 
viel Gutes thun und nicht ſchaden. Seldſt was ſeltſam und unerwartet 
erſcheint, iſt kein Uebelſtand. Ich verbürge mich für ſeine guten Beziehungen 
mit Mac Mahon; er 155 mit Leuten von guten Manteren einen ſehr zu’ 
— . und geſchmeſdigen Charakter. Welche Gefahr läuft man dabıl? 

enn Sie unzufrieden mit ihm werden ſollten, könnten Sie ihn immer 
wieder abberufen. Daß er Präfekt von Algier geweſen, wird ihn nicht zu 
einem größeren und gefährlicheren Manne machen Im Gegentheile, er 
wird mit uns unwiderruflich Fompromittirt, Ich glaube hin‘ 
länglich perſönlichen Einfluß zu beſißen . 

Mit dieſen Worten hört das Schreiben auf, deſſen Fort 
ſetzung und Schluß bis jetzt nicht aufgefunden worden iſt. 


Eine deutſche Abfertigung. 

Göttingen, 16. Dez Die Akademie zu Dublin (Royal Irish Ac# 
demy), der ſich hierin neuerdings die Ualverſttat Dublin (Trinity College) 
angeſchloſſen dat, hat unter den gelehrten Körperſchaften der zivlliſtthen 
Länder eine Agitatton eröffnet, um einen Monſtre⸗ Proteſt der gelehrten 
Welt gegen die Bedrohung der wiſſenſchaftlichen und Kunſtſchäte von 
Paris durch die Belagerung dieſer Stadt hervorzurufen, der an die engli⸗ 
ſche Regierung gerichtet, letztere zur Einmiſchung veranlaſſen fol. Sie hat 


Dem Feldpoſtbriefe eines Freiwilligen vom Kaiſer Franz⸗ 
Regiment aus Severan, 14 Dezbr., entnehmen wir Folgendes: 
„Seit einigen Tagen herrſcht dier ein lebhaftes Treiben; eine große 
Zahl von Karren werden hierher und weiter eskortirt. Ich glaube, man 
5 alle Bauern in einem weiten Umkreis von Paris, welche noch im B= 
ge von Pferd und Wagen find, requiritt, wahrſcheinlich um die per Eiſen⸗ 
bahn ankomme de Munitton weiter zu ſchaffen. Szit geſtern if die Eiſen ⸗ 
bahn bis Sevran im eee das ſehr lange Zeit entbehrte Ver⸗ 
genen, wieder einmal den Rauch einer Lokomollve zu ſehen. Es bedarf 
aum der Bemerkung, daß die letztere, welche den Namen „Figaro“ trug, 
mit lautem Hurzoh begrüßt wurde. Einen nicht weniger großen Jubel 
veranlaßte heute die Ankunft von ſechs ſchweren Delagerungsgelhüen. Die 
requirirten Karren find theilweiſe mit vier Pferden lang beſpannt. Auf 
dem erften fitzt der Bauer in einer blauen Bloufe; mit ärgerlichem Geſicht 
ſieht er dem Treiben der Soldaten zu. Das halt ihn aber nicht ab, mit 
einer wirklichen Gier nach den Eßwaaten, deſonders den Erbswürſten zu 
reifen, welche die Soldaten ihm zureichen. Frankreich ſcheint auch außer ⸗ 
alb Pacis am Hunger zu leiden.“ ; ' 


Dexstiähbend. 


Berlin, 19. Dez. Im Abgeordnetenhauſe wählte 
man heute die Geſchäftsordnungs⸗Budget⸗ und Petitions⸗ 
Kommiſſion und zwar nach Vereinbarung durch die verſchiedenen 
Fraktionen, welche nach ihrer Kopfzahl durch 1, 2 oder 3 Mit 

lieder Vertretung fanden. Die neue He:ikale Fraktion, welche 
t Fraktion des Zentrums (Verfaſſungstreue) heißt, verlangte 
dabei meiſt die Wahl von mindeſtens 3 Mitgliedern. — Die 
ferner heute begonnenen Vocbeſprechungen der Kommiſſarien 
der Regierung und des Hauſes über das Budget nahmen einen 
raſchen Fortgang, der in vielen Fällen faſt zur Abwickelung der 
betreffenden Etatsgruppe führte, da meiſt überall in Anſehung 
der obwaltenden Verhältniſſe das Einbringen von Anträgen und 
Reſolutionen unterblieb. Bei dem Etat der Berg⸗Hütten⸗ und 
Salinenverwaltung wurde aneikannt, daß die Einnahmeanſätze 
nicht zu hoch gegriffen ſeien und namentlich die Mehreinnahmen 
von den ſchleſiſchen Kohlen und den Harzer,» Blei und Silber⸗ 
werken als Fol e der beſſeren Bewirthſchaftung anzuſehen ſeien. 
Selb bei dem Minifterium des Innern hat man ſich eines 
Antrages wegen Umwandlung der Poltzeidirektionen der Pros 
vinzialſtäbte in kommunale Inſtitute enthalten. Bei der Be⸗ 
ſpre ung über den Ctat des Kultusminiſteriums wurde meht⸗ 
fach der Wunſch geäußert, man möge gleichfalls den 
Umſtänden Rechnung tragen und zu eingehende Debatten 
mözlichſt vermeiden. Es machte ſich indeſſen dagegen mehrfach 
die Anſicht geltend, daß die neu eingetretenen Mitglieder in die 
Fortſchrittspartei darauf doch nicht eingehen würden. 
wird es alſo wohl zu eingehenderen Plenarheſprechungen kom. 
men. Alles in Allem deuten die heutigen Vorarbeiten darauf 
hin, daß man ſich doch nicht gar au lange mit dem Budget 
aufhalten möchte und mindeſtens die erſte Leſung, oder wie es 
bier heißt, „Vorberathung“ auch ohne Abendſitzungen vor der 
Vertagung wird beenden können, ſo daß zwei Wochen nach 
Neujahr vollkommen hinreichen werden, die Seſſion zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Es ſei denn daß die Regierung, wie ich 
neulich ſchon andeutete, ſich zu weiteren Vorlagen entſchließen 
unge wozu jedoch in dieſem Augenblick keine Neigung vor⸗ 
handen zu ſein ſcheint. — Die Zahl der eingegangenen Peti⸗ 
tionen it auch verhältntßmäßig gering, es I 
Abgeordnetenhauſe kaum 80 vor. Es erhellt daraus, daß man 


eine Bilheiligung an dieſem Proteſt auch der Umtverfität Göttingen ange ſonnen 
und —. derſelben — dem zeitigen Prorektor folgende Antwort er ⸗ 


halten: 
Göttingen, den 14. Dez. 1870. 


Sehr geehrter Herr Sekretär der Royal Jriſh Academy! 


n Ihrer geehrten Bufgrift vom 17. v. M. beanſpruchen Sie im Auf. 

— Wend Se Ae die 1 unſerer Univerfität für 
Schritle, durch welche die Regierung 155 Grofbritanniſchen Majeftät be⸗ 
wogen werden oll, gegen die den wiſſenſchaftlichen und Kunſtſchätzen von 
Paris durch die militäriſchen Operationen drohende Gefahr der Vernichtung 
Einspruch zu erheben, und ſich dabei auf den einftimmigen Proteſt der ge⸗ 
lehrten Inſtitute der gebildeten Welt zu fügen. Die Royal J:ifp Academy 
begleitet dieſe Bumuthung mit der Verſicherung, daß fie dem gegenwärtigen 
Kampfe Deutſchlands und Fraukreichs mit voller Unparlheilichkeit gegenüber⸗ 
Rebe. Zunächſ dieſer Behauptung muß ich im Namen der gelehrten Kör⸗ 
perſchaft, welcher ich vorzuſtehen die Ehre habe, widerſprechen. Es hätte 
der Royal Jeiſh Academy ſonſt nicht entgehen konnen, daß 90 Gefahren 
die Folgen find der Befestigung von “Paris, für welche ſich der Ehrgeiz 
unferer ruheloſen Nachbarn burch den gefeiertſten hiftortichen Romanſchkei. 
der Frankreichs, durch Thiers gewinnen ließ, damit dies Land in Zukunft 
vor den Folgen des etwaigen Mißgluckens feiner perlodiſch wiederkehrenden 
Angriffe auf den Frieden Europas dewahrt bleibe. Damals als Frank ⸗ 
reich die Stätte, welche fo” viele Schätze der Bildung — ein „Beſitztzum 
der ganzen Menſchhell“, wie ſie bemerken, — umſchiteßt, in die größte 
Heſtung der Erde umzuwandeln b ſchloß, wäre es vielleicht angezeigt gewer 
fen, wenn die gelehrten Körperſchaften Englands ſich an der Spige eines 
Proteſtes der gelehrten Welt gegen dies kulturfeindliche Unternehmen 
eſtellt hatten. Es ift indeſſeu fo wenig damals von einem Proteſte der 
iſſenſchaft zu Gunſten von Paris etwas zu hören geweſen, wie ſich die 
Stimme der Royal Iriſh Academy erhoben hat, als Rom, welches doch 
nicht minder werthoolle unerſätzliche Schäge der gelehrten Bildung und Kunſt 
in ſich ſchliezt wie Paris, 1849 von den Franzosen unter Oudinot, ober 
im laufenden Iadre von den italienifen Truppen mit Waffengemalt ge⸗ 
nommen wurde. Ja, ſelbſt als die eigenen Truppen Ihrer Großbritanniſchen 
Maſeſtat, die aufſtändiſchen Sipahis, deren Kriegführung derfeuſgen der 
tigen franz. Republikaner fo üb:rcafgend ähnlich ſah, in Delhi belagerten, 
dat 10 in England kein Proteſt vernehmen laſſen um die an Monumenten 
alter Kultur reiche Stadt vor dem engl. Belagerunggeſchütze zu bewahren. 
Bas aber Paris betrifft, fo hat die deulſche Heeresleitung bereits bethätigt, 
daß ſie del der Belagerung jede chonung übt, welche mit der wnerbittlichen Pflicht 
vereinbar ift, den Deutſchland aufgedrungenen Kampf zum Ziele zu führen. 
enigſtens den gelehrten Körperſchaften Englands würde es daher anſtehen, 
mit Sant es aufzunehmen, daß dieſe Kriegführung das Bombardement der 
belagerten Feſtung bisher hinausgeſchoben hat, ſtatt in ihre Regierung ve 
dringen, dieſe Heeresleitung mit neuen Zudringlichkeiten zu beläftigen. Alle 
dieſe naheliegenden Erwägungen haben 1805 die Royal Iriſh Academy von 
dem Verſuche nicht abgehalten, die ge ehrte Welt Namens der Humanität 
und Zivlliſation gegen die Belagerer von Paris in die Schranken zu rufen, 
hrend doch nur wenig Unbefangenheit dazu gehörte, um zu un daß 
bei Paris die Humanität und Zivilisation im 10 der Belagerer zu finden 
ind. Dieſe gelehrte Körperſchaft hat aber zugleich keinen Anftand genom- 
men, einer deutſchen Univerfität das Anſinnen zu ſtellen, ſich an ihrem Un- 
ternehmen zu betheiligen. So kann ihr denn auch die Antwort nicht er- 
part werden, daß nach unſerer deutschen Auffaſſung, welche die des geſun⸗ 
den Menſchenverſtandes iſt, fan welcher der ſtrafenden Gerechtigkeit 
iu den Arm fallen will, ſich ſelbſt an dem Verbrechen betheiligt. Das deut. 
ſche Volk, das in feinem geiftigen Ringen noch immer das ſtolze Wort des 
Paracelſus wahr zu machen ſucht: * Franzoſen, Italiener, ihr mir 
Nach, nicht ich euch,“ hat die Arbeit friedlicher Geſiktung, das einzige Feld 
feines Ehrgeizes, verlaſſen müſſen, weil a. einen feindlichen Raubanfall 
eine 85 ſten Gütter, ſein nationales Daſein, feine ſittliche Selbſtbeſtimmung, 
Lane hre bedroht wurden; es kämpft heute in Frankreich für die künftige 
Stcherſtellurg dieſes heiligen Beſitzthums, zugleich aber auch für den Frieden 


Hier 


egen deren dem 


nern der Schlachten harrend, 
es die geiſtige Blüthe feiner Jugend hinausgeſandt in den heiligen 
den ein großer engliſcher Geſchichtſchreiber mit Recht gezeichnet hat als den 


3 


auch im Lande auf eine längere Seſſion nicht gerechnet hat. 
Die vorjährige Kloſterpetition iſt noch nicht erneuert und 
iſt fraglich ob man ſich zu einer Wiederholung ſeitens jener 
Petenten entſchließen wird, dagegen verlautet, daß die Klerika⸗ 
len ſelbſt damit umgehen dieſe Frage in irgend welcher Form 
auf die Tagesordnung zu bringen, um den vorjährigen Streit 
durch Klarlegung der verſchiedenen Anfichten beizulegen. — Die 
Herrenhausadreſſe wird wohl mit einigen ſalbungsvollen 
Reden und unter frommen Wünſchen auf Erlangung eines 
Staatenhauſes angenommen werden. Im Abgeordnetenhauſe 
iſt für eine Adreſſe keine Stimmung. N 

— Der „Staatdanz.* ſchreibt: 

In verſchiedenen öffentlichen Blättern wird ein lebhaftes Bedauern da⸗ 
rüber ausgedrückt, daß die ſogenannte Umgehungsbahn bei Nantenil 
auf der Route Straß burg⸗Paris nicht jofort an Stelle des Verſuchs 
den durch Sprengungen arg beſchädigten, in loſen zu Rutſchungen neigenden 
Gebirgsſchichten liegenden Tunnel daſelbſt herzuſtellen, zur n . 
langt fel In Folge dieſer Unterlaſſung, ſo wird behauptet, ſei die sh 
nung der für die Herbeiführung von Proviant, Munition 26. ſo wichtigen 
Strecke Nanteuil⸗Lagny erheblich verzögert worden. Dies iſt jedoch nicht 
der Fall. Die ee hatten nämlich auf ihrem Rückzuge die hohe, 
ſchöne Brücke über die Marne bei Trilport zwiſchen Nanteuil und la Ferté 
total zerſtört. Die unter ſehr ungünſtigen Verhältniſſen zu bewirkende Her⸗ 
ſtellung dieſer Brücke, womit der Führer einer Sektion der zweiten Feldei⸗ 
ſenbahn⸗Abtheilung, der in dergleichen Arbeiten bewährte Eiſenbahnbau⸗ 
meiſter Jacobi, betraut war, nahm nahezu 7 Wochen in Anſpruch und war 
kaum zwei Tage früher f als die in drei Wochen betriebsfähig ausge⸗ 
baute Umgehungsbahn bei Nanteuil. Die gefährlichen Eigenſchaften des 
Gebirges, welche zum Wiedereinſturz der Auszimmerung der zerſtörten Tun⸗ 
nelſtrecke führten, traten übrigens in vollem Umfange erſt nach lange anhal- 
tendem Regenwetter ein und waren vorher nicht wohl zu überſehen; auch 
konnte man ſich nicht verhehlen, daß die Umgehungsbahn mit ihren ſtarken 
Kurven und Krümmungen weit weniger leiſtungsfähig ſein würde, als die 
gerade, faſt horizontale Tunnellinie. Es erſchien deshalb angezeigt, die An⸗ 
ſtrengungen zuwächſt auf die Wiedergewinnung der letzteren zu richten. 

— In Betreff der Feldpoſt ſchreibt der „Staatsanz.“: 

Am 8. Dezember Abends wurde die Annahm; der Poſtpäckereien 
ür die Truppen im Felde bis auf Weiteres elle Am 16. Dezember 

bends ging der letzte Transport nach Frankreich ab. Im Ganzen ſind, 
einſchließlich der Nachzügler, vom 15. Oktober bis 16. Dezember mit der 
Feldpoſt 1,219,533 Packete in 82,355 Packetſäcken 560 Eiſenbahnwaggons 
und vielen Hunderten von Pferdefahrzeugen an die Truppen befördert wor⸗ 
den. Am Nachmittage des 16. Dezember waren alle Sammelſtellen in der 
2 geräumt. Es war gerade der richtige Zeitpunkt, denn an demſelben 
Tage begann das ſtarke Anſchwellen des inländiſchen Wethnachtspoſtverkehrs, 
welcher, was man kaum erwarten follte, auch in dieſem Jahre außerordent⸗ 
lich umfangreich iſt. Dies mag mit darin liegen, daß andere Transport- 
Anſtalten ihren Betrieb zum Theil beſchränkt oder eingeſtellt haben, ſo daß 
ſich größere Verkehrsmaſſen auf dle regelmäßig fortarbeitende Poſt ziehen. 
Nach Ueberwi dung des Weichnachts⸗ und Neujahrsverkehrs wird am 14. 
Januar die Poftbeförberung von Uniforms- und Ausrüſtungsgegenſtänden 
für die Offiziere und Militärbeamten in Frankreich beginnen, da dieſelben 
jene Gegenſtände ſich ſelbſt beſchaffen müſſen. 

— Der Plan, eine Univerſität für induſtrielle und tech 
niſche Ausbildung zu gründen, findet vielen Beifall, und im Fe⸗ 
bruar ſoll in Bezug darauf eine Konferenz gehalten werden, zu 
der die Präſidenten der Handels- und Ackerbaukammern und 
andere Perſonen, die mit den induſtriellen Bedürfniſſen des Lan⸗ 
des vertraut find, eingeladen werden ſollen. 

— Die „Dresdener Nachr.“ ſchreiben: „Wie wir vernehmen, 


ſind am 17. d. Mis. hier in Dresden ſowohl als an anderen 


Orten Sachſens von der Polizei, wie es ſcheint, auf höhere 


Anoronung, Hausſuchungen bei den Führern der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Arbeiterpartei vorgenommen worden. U ber das Reſultat 


der Welt und für die Gefittung der Menſchheit. Denn dieſe wäre dem 
Untergange verfallen, wenn der Gedanke vergeltender Gerechtigkeit aus dem 
Bewußtſein der Völker verſchwinden könnte. Daß der Welt der Glaube an 
dieſe Gerechtigkeit unverloren bleibt, das dankt ſie nächſt Gottes Gnade dem 
deutſchen Volke. Als Europa den ſittlichen Muth nicht fand, frevelhaftem 
Friedensbruch zu wehren, da 15 dies Volk, gerechten Gerichtes in den Don ⸗ 
ein Daſein in die Schanze geſchlagen, * 15 

ampf, 


Kampf der Engel wider Belial. Auch unſere Hochſchule, die ihre ganze 
Ehre darin findet, deutſch zu fein, hat Hunderte von Deutſchen Jünglingen 
unter die Waffen geſtellt, die Ungleichheit des Einſatzes nicht achtend, wo 
wo wir gezwungen find, gegen afrikaniſche Halbwilde oder gegen das zu ⸗ 
ſammengelaufene Geſindel Garibaldiſcher Abenteurer zu kämpfen. ie 
deutſche Wiſſenſchaft betrauert bereits unter den gefallenen Helden einige 
ausgezeichnete Gelehrte, hoffnungsreiche Jünglinge in großer Zahl. Eng ⸗ 
land aber möge uns mit Einmiſchung jeder Art vom Leibe bleiben. Möge 
dem britiſchen Volke bald wieder vergönnt fein, in die Bahnen feiner großen 
Vergangenheit einzulenken, wo in jedem welterſchütternden Kampfe für die 
wahren Jutereſſen der Menſchheit, für die Gerechtigkeit, für den Frieden 
und die Freiheit Europas auch das britiſche Schwert in die Wagſchale ge- 
legt wurde. Die gelehrten Körperſchaften Englands aber werden der Hu ⸗ 
manität den beſten Pienſt leiſten, wenn fie mit ihrem Anſehen in die Schran- 
ken treten gegen die Verletzung des Weſens der Neutralität durch die von 
der gen großbritanniſchen Regierung adoptirte Behandlung des 
Waffenhandels, gegen die den heutigen Machthabern Frankreichs zur Laſt 
fallende Untergrabung der Grundlagen des Völkerrechts und für eine Fort ⸗ 
bildung der leßteren im Sinne der Gerechtigkeit und Bettuug, (Unverletz⸗ 
lichkeit des Privateigenthums zur Sce u. |. w.). In ſolchen Beſtrebungen 
dürfen dieſelben der eifrigen Unterſtützung der deutſchen Wiſſenſchaft ge- 


wiß ſein. . 
ch habe die Ehre, ganz a zu a 
Dr. ? 2 o ve, 2 
z. Z. Prorektor der Georg ugufts-Univerfität zu Göttingen. 


Ein Pariſer Luftballon. 

Aus Sinn bei Herborn echält die „K. 3." folgende Zuſchrift über die 
Niederfahrt eines pariſer Luftballonz. Gegen 1 Ühe ſahen wir den etwa 
80 Fuß hohen und 40 Faß im Durchm ſſer großen Ballon ia einer Höhe 
von -eiutzen 100 Fuß über uns nach ſudlicher Richtung fliegen. Hoch erfteut, 
dieſen erſten Fang auf Dautſchlands Boden hier einhelmſen zu könen, eilte 
ich mit circa 30 Arbeitern aus der Maſchinenfabrik der Herten Döring 
und Hoff mann, nach dem in der Flugbahn des Ballons / Stunde von hier 
gelegenen, ſogenannten Mühlber; (Wud), wo richtig der Ballon mit ſeinen 
25 Inſaſſen auf einer Waldblöße zwiſchen hohen Bäumen landete. Trotz 
der größten Eile und nachdem wie nur noch 200 Schritte von der Stelle 
entfernt waren, hatten die Franzosen die Gondel ſchon abgeſch itten und der 
Ballon ging vor uns wieder in die Höhe. Ich dachte ficher einen Heren der 
Parlſer Regierung in Empfang nehmen zu können, doch jo glücklich ſollten 
wir nicht fein. Es waren zwei gewöhnliche parifer Kiader Der Luftſchiffer 
und fein. Gehülfe, etwas hungrig und felerend. Die Fracht beſtand aus einem 


0 | dratfuß haltenden Briefjad mit Tauſenden von 
eirea 5 Fuß langen, 2 Duadratfuß 5 u Briefſa in jüngſter Zeit wesentliche Verbeſſerungen und Verſtärkungen erhalten ha⸗ 


Briefen, einem Handkoffer, Schwimmgurtel, Dicken, einem Korb für Brief⸗ 
tauben, ihe Proviant aus einem Blot und aus einer Faſche Cognac und 
einigen Jaſtrumenten, Chrono metern ꝛc. Uaſere Arbeiter kamen 
Schrite früher, und als ſie deuiſche Antwort auf ihre Frage erhielten, nahm 


ihre Miene einen traurigen Ausdruck an. Den Briefſack hatten ſie unmittel- 


bar vor dem Niederfallen ausgeworfen, wodurch er aufplatzte und war des⸗ 
halb unſere nächſte Arbeit, die gefangenen Boten aufzuleſen, dann das Ge. 
päck der Luftſchifſer zu übernehmen und dieſe ſelbſt in mein Haus zu eskortiren. 
Sie waren 4 Uhr Nachts in Paris aufgeſtiegen, hatten wegen des Nebels, 
wohl auch, weil ſie ſich auf ihrer eigenen Karte nicht elnmal gut zurecht 
finden konnten, keine Ahnung davon, in Preußen zu ſein, und waren ſehr 


einige 
rei und Eſſigfabrikation. 


derſelben verlautet nichts.“ Zu der geſtern gemeldeten Verhaf⸗ 
tung der le ipzi ger Sozialdemokraten bemerkt die 
„Weſ. Z.“: 
Liebknecht und Hepner (letzterer ein 23 Jahre alter Iſraelit aus dem 
öſtlichen Preußen) find die Redakteure des hier erſcheinenden „Volksſtaat“ 
des Organs der Sozialdemokraten, während Bebel, ein mohlgenerter, 
Drechslermeiſter, der Expedition dieſes Blattes vorſteht. Ob die Haltung 
des „Volksſtaat“ Anlaß zu der Verhaftung gegeben habe weiß man nicht; 
egen dieſe Meinung ſpricht allerdings der Umſtand, daß bis jetzt von einem 
aatsanwaltſchaftlichen Vorgehen gegen das Blatt nichts verlautet hatte. 
Dagegen wird glaubhaft versichert, daß von Seiten des Kriegs miniſters in 
Dres den, der zugleich Generalgouverneur des Koͤnigsreichs Sachſen iſt, neuer- 
dings Weiſungen zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der annten herabge 
kommen ſei, und zwar jedenfalls auf Grund von Ergedniſſen der Unter ⸗ 
ſuchung, über welche die Zeidlerſche Korreſpondenz vor wenigen Tagen fo 
pikante Enthüllungen gebracht hat. 

Anläßlich dieſer Enthüllungen, die wir ebenfalls geſtern 
im Auszuge mitgetheilt, finden wir in der „Zukunft“ folgende 
Erklärung: f 

Die unter der Mitwirkung des Hrn. Wagner auf und von Dummer ⸗ 
witz erſchelnende „Zeldlerſche Korreſpondenz“ hat, wie ich aus hieſigen Lo⸗ 
kalblättern erſehe, Bruchſtücke aus Briefen von Liebknecht und mir, die dei 
Verhaftung des braunſchw. Ausſchuſſes gefunden wurden abgedruckt, um ihre De⸗ 
nunziantenmiffion daran zu üben. Obgleich ich der Meinung bin, daß nur 
durch Bruch des Amtsetdes eines Beamten die „Zeidlerſche Korreſp.“ 
in der Lage iſt, jene von ihr zuvor wohl sräparirten Bruchſtücke zu veröf⸗ 
fentlichen, muß ich dennoch den Wunſch ausſprechen, daß fie ſtatt der Bruch⸗ 
ftüde den ganzen Inhalt der Briefe von mir der Oeffentlichkeit übergtebt. 
Ich habe alle Urſache zu glauben, daß durch eine ſolche Veröffentlichung 
klar und zweifellos feſtgeſtellt wird, wie Herr Zeidler und Konſorten die 
bruchſtückwetſe Veröffentlichung von Privakbriefen, die ihnen nur durch 
einen gewiſſenloſen Beamten zugeſteckt werden konnten, nur deshalb 
betreiben, weil fie dadurch ihr ſchwarzes KERNE mit größerer Wirkung 
auf das leichtglaubige Publikum ausüben können. 

Wundern kann ich mich darüber nicht; es iſt von der ofſtztöſen Preß ⸗ 
en anders zu erwarten, fie thut, was Natur und Amt ihr vor- 
Leipzig, den 16. Dezember 1870. A. Bebel. 

— Die in Kopenhagen erſcheinenden Zeitungen „Dagbla⸗ 
det“ und „Fädrelandet“ find, wie die „Flensb. Nordd. Ztg.“ 
mittheilt, für die Dauer des Kriegszuſtandes im Bezirk des 
Gouvernements der Küſtenlande verboten. 

— Der Gemeinderat von Worms bat den Grafen Bis- 
marck und Moltke das Ehrenbürgerrecht verliehen. 

Aus Köln gehen der „A. 3.“ ziemlich beſtimmt lau⸗ 
tende Mittheilungen über eine angebliche Verſchwörung zu, welche 
ſich über alle in Deutſchland befindlichen franzöſiſchen 
Kriegsgefangenen, ſowie über die in Belgien internirten 
franzöſiſchen Soldaten erſtrecken und einen allgemeinen Aufſtand 
derſelben behufs eines maſſenhaften Durchbruchs nach Frank⸗ 
reich bezwecken ſoll. Die „A. Z.“ giebt dieſe Nachticht mit aller 
Reſerve, glaubt jedoch bei dem auf abenteuerliche Unternehmun⸗ 
gen gerichteten Sinne der Franzoſen auf dieſe ev. Gefahr auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen. Sie meldet ferner, daß in Folge 
der in letzter Zeit vielfach vorgekommenen Entweichungen fran⸗ 
zöſiſcher Offiziere wie Gemeinen die kölner Militär wie Polizei⸗ 
behörden ſtrenge Präventivmaßregeln getroffen haben ie 
Offiziere müſſen täglich zum Appell erſcheinen, um 9 Uhr alle 
öffentlichen Lokale verlaſſen u. |. w. Um den trotz des gege⸗ 
benen Ehrenworts vorkommenden Entweichungen Peanzöfſcger 
Offiziere entgegenzutreten, hat der General⸗Gouverneur Vogel 
v. Falkenſtein, wie man der „N. A. 3.“ aus Hannover mit⸗ 


erſtaunt, als ich ihnen den Landungspunkt audeutete. Eine Taſſe Kaffee, 
die fie ſich mit ihrem Cognac würzten, nahmen fie dankbar an, und nach⸗ 


dem ſie ſich eine Stunde ausgeruht hatten, geſchah die Ablieferung an das 
—5 erborn. Zwei eben ſo große Briefſäcke hatten die Luftſchiffer ſchon 
zwe 


tunden früher ausgeworfen und werden er ſchon aufgefunden fein. 
Auch auf den Feldern find Bündel, Briefe aufgeleſen worden. Hterbei die 
Ueberſetzung eines Briefes: 
Paris, 13. Dezember 1870. 
Es lebe die Republik! 

Meine guten und armen Freunde! Denkt an uns und beklagt uns, ſeit 
drei Todesmonaten leben wir nicht mehr, wir ſind eingeſchloſſen von dieſen 
barbariſchen Preußen. Dahin hat uns der Verräther von Sedan geführt. Zehn 
Seiten müßte ich haben, um alle unſere körperlichen und gelegen Leiden 
zu ſchildern. Unſer armer Garten und unſer armes Haus ift, wie man uns 
ſagt, geplündert und verwüſtet, welch Unglück betrifft uns! Da wollten wir 
in unſern alten Tagen ausruhen, Wird dieſe Depeſche Euch erreichen, ich 
übergebe fie der Ballonpofſt, möze Gott ihn beſchüßen und die Lüfte auch, 
möge er nicht in die Krallen unſerer grauſamen Feinde fallen. C. iſt frei⸗ 
williger Mobilgardiſt. Was wird aus uns noch werden? Es — 5 kein 
Tag, wo ich nicht an Euch denke. Die Hungersnoth naht. Paris iſt ſehr 
traurig, aber voll Mutz und Energie. Die Loirkarmee naht. Gott ſchütz⸗ 
Frankreich: Es lebe die Republik. 


Tangres. 
Auf den Höhen ſüdlich der Feſtung Langres, welche unter der Be⸗ 
1 — 3 9 des e Plateaus gewöhullch zuſammeugefaßt werden, 
iſt die Waſſerſcheide zwiſchen dem mittelländiſchen, dem atlantiſchen und dem 
deutſchen Meere: zur Rhöne fließen von hier Tille, Vingeane, Saolong und 
andere Zuflüſſe, zur Seine die Marne und die Aube, und zum Rhein die 


Maas. — Die Stadt Langres, die am Höchſten gelegene Frankreichs, erhebt 
y 


ſich auf einem Hügel am linken (füdlichen) Ufer der Marne, welche von hier 
aus nordweſtlich zunächſt über das 4 Meilen entfernte Chaumont fließt. 
Hier liegen der Berg Langres, zwiſchen Bonnelle und Marne, ſteil und 
1400 Faß hoch, das Kreuz von lu Belle-Chapelle, etwa 30 Fuß höher, wie 
jener und eine große Zahl anderer Gipfel, unter denen der bemerkenswerth, 
unter welchem die Eiſenbahn von Paris nach Mühlhauſen in einem 1380 
Meter langen Tunnel hindurchführt. Die Feſtung Langres iſt im Laufe des 
gegenwärtigen Krieges bereits mehrfach den vormarihirenden Heeren ſeit⸗ 
wärts liegen geblieben: Die II. Armee ließ ſie ſüdöſtlich, badiſche Truppen 
fie nördlich liegen, bis ſich nunmehr das Bedürfaiß fühlbar gemacht zu ha⸗ 
ben ſcheint, dem Unweſen der Freiſchützen in dem hierzu förderlichen Ter⸗ 
rain des Departements der Haute-Marne ein Ziel zu ſetzen und den weſent⸗ 
lichſten Rückhalt und Stützpunkt deſſelben, die ſüdſichſte Marne-Feſtung, ei⸗ 
ner eingehenderen Beobachtung zu unterwerfen. — Langres, eine Stadt von 
8320 Einwohnern, liegt an der Eiſenbahn von Veſoul nach Chaumont, 
alſo im weiteren Sinne von Paris nach Mühlhauſen, an derſelben Bahn, 
in welche von Dijon, Döle und Gray ſüdlich von Troyes, Vitry, Nanzig 
nördlich die größeren Straßen jener Departements einmünden, durch welche 
der Verkehr mit Baſel, Lyon, dem Weiten, Norden und Nordoſten Frank. 
reichs vermittelt wird. Die Stadt iſt Sitz eines Biſchofs, eines Unter- 
Präfekten und iſt Feſtang I. Klaſſe; die mittelalterlichen Mauern der Stadt 
ſind durch Feſtungewerke neuerer Art erſetzt worden und jollen dieſe letzteren 


ben. — Laigres iſt bekannt durch vorzügliche Meſſerfabriken, durch ſeinen 
Handel mit Getreide, Mehl, Wein, Hanf und Flachs, wie bedeutende Braue- 


In den breiten und gut gepflaſterten, aber wenig belebten Straßen der 
Stadt fällt die Kathedrale auf, von deren Thurm man an günſtigen Tagen 
den 37 Meilen entfernten Mont blanc jehen kann; hervorzuheben find & . 
ner der are de triomphe oder das gallorömiſche Thor, aus den Zeiten 
Mare Aurels ſtammend, das Muſeum, das Seminar und die Bibliothek. — 
Die Zitadelle des Plaßes hat acht Baſtionen und iſt unter König Louis 
Philipp erbaut worden, (Staatsanz.) 


theilt, einen Befehl ertheilt, wonach für jeden deſertirten fran⸗ 


cen Offizier in Zukunft 10 Kollegen aus ſeiner nächſten 
mgebung in engen Feſtungsgewahrſam gehen, bis der Flücht⸗ 
ling eingebracht iſt, der dann ſelbſtverſtändlich durch ſeine Pflicht⸗ 
verletzung auch die Rechte des Offiziers, mit Allem, was dazu 
gehört, verliert. 

— Die Zahl der krlegsgefangenen franzöſiſchen Offiziere, welche unter 
Bruch ihres Ehreuworts, keinen Fluchtverſuch ur zu wollen, aus ihren 
Aufenthalts orten deſertirten, wird immer größer. Neuerdingd werden in einer 
amtlichen Bekanntmachung des Keiegs⸗Miniſteriums als ſolche Defertiure ger 
nannt: Kapitän Bivert vom 72. Infanterie Regiment von Magdeburg, Kar 

itän Lebel vom 69. Infanterie- Regiment von Aachen, Sousd-Lieutenant Hett- 
er und Lieutenant Salvatelli vom 19. Snfanterie- Regiment von Münſter. 

— Bei Ausbruch des gegenwärtigen Krieges hatte ein Kgl. Erlaß die 
den Militärfamilien während des Kriegezuſtandes zu verabreſchenden Ser ⸗ 
vigunterſtützungen nach einem neuen Tarif genehmigt, welcher mehr 
mit den in dem Tarif von 1867 uormirten Sätzen übereiaſtimmt. Berück⸗ 
ſichtigt find dabei die Frauen oder die mutterloſen Kinder der Militärs vom 
Hauptmann (Rittmeiſter) abwärts und der dem Range nach gleichen Militär⸗ 
Beamten. Zu bemerken iſt dabei, daß Olſiziere, welche be der Verwendung 
in Beamte ſtellen ein Gehalt von mehr als 720 Thlr jährlich beziehen, auf 
Familien » Unterftügung keinen Auſpruch haben, ebenſo Slabsärzte bei den 
Sanitäts⸗Detachements, Feldlazarethen, dem Lazareth Reſerveperſonale; ferner 
Feld- Magazin ⸗ Kontrolleure, welche bei dem Fel haupt- oder Ober⸗Proviaut⸗ 
Amt einer Armee, reſp. als Amtemliglieder bei den Feld⸗Hauptproviantämtern 
von Armee» Corps ein Gehalt von jäsrlih 800 Thlr. beziehen. 

— Einer Korreſpondenz des Brrichterftatters der „Tiches“ im deutſchen 
auptquartier zu Verſailles entnehmen wie Nichſtehend s: „Heren Odo 
uf wurde am vergangenen Freitag vom Kronprinzen von Preußen mil- 

geteilt, daß far alle die Waefen welche guf den jüngſten Schlachtfeldern 
gefunden wurden, von den Truppen für engliſches Jabrikat gehalten 
würden und engliſche Wörter und Zeichen trügen. Der Kronprinz drückte 
darüber fein tiefes Bedauern aus und meinte, das Jakfum würde vöſes 
Blut in der Armee wie in Deuiſchland machen.“ Der „Times“ Korte⸗ 
ſpondent glaubt, daß, lange vor dieſem Kriege große Waffenaufträge von 
franzöſiſchen Agenten in England ertheilt wurden. 
Nach einer Zirkularverfügung de! Finanzminiſters ſoll denjenigen 
Beamten, welche aus einer zur Penfton berechtigen den höher dotirten Stelle 
in eine ſolche, mit welcher ein geringeres Einkommen verbanden iſt, oder 
deren Verwaltung auf Kündigung geſchteht, verſetzt werden die Berechtigung 
auf den Penſions anſpruch nach dem höheren Gehalte zuerkannt werden. 
— Andererſeits find Fälle vorgekommen, daß Beamte und ſogar ſolche, die 
mit Beſtallung noch nicht verſehen find und nicht einmal eine die Anſprüche 
auf Penſion gewährende Reihe von Jahren gedient haben, bei nothwend g 
ewordener Verſetzung derſelben in niedriger dotirte Stellen, dis Begünſtigung 
n Anſpruch genommen haben, Penfiondheiträge fernerweit nach ihrem ſeit 
herigen Einkommen zu entrichten, damit nach dieſem ihre künftige Penſion 
abgemeſſen werde. Dieſe Begünſtigung wird als nicht begründet erachtet, 
deun fie fol in der Negel nur auf ſolche definitiv angeſtellt⸗ Beamte ange⸗ 
wendet werden, welche mindeſtens 15 Jahre gedient und ihre Stelle mindeitens 
4 Jahre lang verwaltet haben, und ohne ihr Verſchulden, lediglich ge 
a mu oder beſonderer dienſtlicher Rückſichten wegen, daraus entfernt wer 
en müſſen. 

— In Eſens in Oſtfriesland, dem darch ſeine Ketzergerlchte über 
Mitglieder des Proteſtanten⸗ Vereins berühmten Orte, ſchelnt gegen den 
Führer der dortigen veligiös-lideralen Partei eine förmliche Verfolgung bes 
trieben zu werden. Dieſer ein Rektor Gittermann, war vor Kurzem 
wegen einer von ihm veröffentlichten Keſtit der Predigt, welche ein Super» 
intendent Thalheim am Ketegsdettage gehalten halte, zu einer kleinen Beld- 
ſtrafe verurtheilt worden. Gegen dieſes Urtheil hatte er Berufung einge 
legt, und mit Bezug darauf bat ihm jetzt, als in Kriminalunterſuchung 
befindlich (), das Konſiſtorlum in Aurich bis auf Weiteres das Beireien 
der Kanzel unterfagt. 
er „A. 3. ſchreibt man: Auf den vom Vaterlande nach Paris 
Bahnen mit tären verſchiedenen Magazinsſtationen hat ſich ſchon 
längere Zeit eine eigenthümliche Induftri: entwickelt, denn es werden die 
der Armee häufig nachgeſandten Ausrüſtungsftlücke und Llebesgaben ſehr 
häufig um ein beträchtliches erleichtert, manches Collo verſchwin⸗ 
det ſogar ganz. Man ſucht Ist dieſem Uebelſtand durch Wachen und 
Poſten abzußelfen; mochte dieſe Abhilfe doch im Intereſſe der Armeeange⸗ 
hörigen gm en! 

— Der Antrag Oldenburgs, betreffend die Gründung eines Sentral- 
Organs für die Veröffentlichungen des Bundes, hat, auf den 
Antrag des Ausſchuſſes für das Juſtizweſen, vie Zuſtim mung des Bundes 
raths gefunden. Für die Publikation der eigentlichen Bundesgeſetze beſteht 
bekanntlich bereits das Bundesgeſetzblatt; die fonftigen Verordnungen c. 
wurden dagegen bis ſetzt im Preußiſchen Staats. Anzeiger publizirt, und es 
wird, in Folge des oldenburgiſchen Antrags, nunmehr auch für dieſe Pu⸗ 
blikationen ein beſonderes Organ geſchaffen werden, wahrſchelnlich un er 
dem Titel: „Bundes. Verordnungsblatt“. 2 

Köln, 18. Dezbr. ie die „Köln. Z. meldet, iſt den 

Religionslehrern der höheren Lehranſtalten in der biefigen 
Erzdiözefe von dem Erzblſchof Dr. Melchers die Weiſung zuge⸗ 
angen, den Schülern der Prima, Sekunda und Tertia den 
uldaer Hirtenbrief vom Auguſt d. J, jo wie die beiden erz, 
biſchöflichen Paſtoralſchreiben vom 16. Auguſt und 10. Septbr. 
(in Sachen der Unfehlbarkeit) vorzuleſen, es ſei denn, daß die 
Schüler ſchon vor dem über die betreffenden Gezenſtände hin⸗ 
reichenden Unterricht empfangen hälten. Ueber die Art und 
Weiſe, wie obiger Verordnung entſprochen worden iſt, ſollen die 
Religionslehrer vor Ablauf des Jahres an den Herrn Erzbiſchof 
e, erftatten. 
traßburg, 17. Dez. Der General- Gouverneur 
erläßt nachſtehende Bekanntmachung: 

Da nach den mir zugegangenen Berichten im Bezirke des Generals 
Gouvernements noch Werbungen junger Leute für die jranzöfiige Armee 
Ratifinden und vielfach waffenfahige Mannſchaften aus dem Lande entwei⸗ 
chen, um gegen die deutſche Armee Dlenſte zu nehmen, fo ſehe ich mich ver 
anlaßt, hierdurch zu verordnen, daß zu Reiſen über die Grenzen des Gene⸗ 
ral⸗Gouvernementsbezirks für alle im waffenfahigen Alter ſtehenden Cin ⸗ 
wohner ein von den Präfekten auf Grund eines Urſprungszeugniſſes (cer- 
titicat d'origine) der Heimathsbehörde ausgeſtellter Pafſirſchein erforderlich 
iR. Dieſer Paſfirſchein wird nur dann ertheilt, wenn über Zweck und Biel 
der Reife vollkommen ſichere und zuverläffige Auskunft gegeben wird. 

Drei Perſonen aus Reichshof en wurden wegen politi⸗ 

ſcher Umtriebe verhaftet; ein Jadividuum aus Gumbrechts⸗ 
hofen und ein anderes aus Engwiller wurden wegen Diebſtahl 


verhaftet. 
Frankreich. 


Ein Tagesbefehl des General Thomas, der jetzt 
in der „Indeép. belge“ veröffentlicht wird, giebt nähere Auskunft 
über die Gründe, welche die Auflöſung des Bataillons der Ti⸗ 
railleurs de Belleville veranlaßt haben. Dieſes Batail⸗ 
lon wurde auf ſeinen wiederholt ausgeſprochenen Wunſch, gegen 
den Feind geführt zu werden, als eines der erſten, cquipirt und 
am 25. November nach Creteil geſchickt, um hier die Vorpoſten 
zu ſtellen. Am 28., als der Bataillonskommandeur Lamperieère 
eben die Ronde in den Trancheen vollendet hatte, floh ein gro⸗ 
ßer Theil der 1. und 2. Kompagnie in völliger Auflöſung aus 
den Trancheen. Die Flüchtigen werfen die Schuld ihrer Pa⸗ 
nique auf den Kapitän Bellandier, der zuerſt davongeloufen ſei. 
Am andern Tage wurde das Bataillon nach Charenton zurück⸗ 
gezogen; ſpäter weigerte fac das Bataillon, den Vorpoſtendienſt 
wieder zu übernehmen. Am 5. beantragte der Brigadekomman⸗ 
deur, Oberſt Le Mains, die ſoforige Zurückberufung des Ba⸗ 


führenden 


| 


4 


taillons nach Paris, weil zwiſchen dieſem Bataillon und dem 
147. Bataillon Nationalgarden (aus Belleville) ein Haß beſteht, 
der ſchon die Erbauung einer Barrikade zwiſchen beiden Batail⸗ 
lonen nöthig gemacht habe, und weil dat Bataillon am Mor- 
gen ſeinen Poſten auf dem rechten Flügel verlaſſen hatte. Von 
457 Mann des Bataillons waren am 4. 61 mit Sack und Pack 
nach Paris zurückgekehrt Außerdem zeichnet ich das Bataillon 
durch Mangel an Disziplin und duch die Unfähigkeit ſeiner 
Offiziere und Unt roffiziere vor allen übrigen aus. 

Die londoner Morgenblätter vom 16. veröffentlichen ein 
vom 15. datirtes Telegramm aus Bordeaux, in welchem auf 
das beſtimmteſte, und zwar in offiziellem Tone, behauptet wird, 
die neutralen Mächte ſeien augenblicklich damit beſchäftigt, die 
Theilnahme Frankreichs an der vorgeſchlagenen Konferenz zu 
erleichtern. Das einzige Hinderniß ſei die Haltung Preußens, 
welches verſichert, mit der Regierung der nationalen Vertheidi⸗ 

ung nicht eher verhandeln zu können, bis eine National⸗Ver⸗ 
4 gewählt worden iſt. In Folge deſſen find die neu⸗ 
Schritte zu thun, um einen Waffen ⸗ 
ſtillſtand zuwege zu bringen, welcher die Verproviantirung von 
Paris erlaubt. „Daily News“ kann alle dieſe Angaben aus 
allerbeſter Quelle als durchaus unrichtig bezeichnen. Preußen 
habe gegen Frankreichs Theilnahme an der Konferenz nichts 
einzuwenden, habe auch keine Bedingungen über die Art und 
Weiſe dieſer Theilnahme ſtipulirt, und die neutralen Mächte 
ſeien in Folge deſſen nicht mit Erörterung dieſer Stipulationen 
beſchäftigt. Die neutralen Mächte haben weder neue Schrilte 
gethan, um einen Waffenſtillſtand zuwege zu bringen, welcher 
die Verproviantirung von Paris erlaubt, noch haben ſie irgend 
welche Neigung zu ſolchen Schritten kundgegeben. — Die 
Maßregeln, welche die Regierung von Bordeaux aus er⸗ 
läßt, tragen durchweg das Gepräge äußerſter Aufregung und 
der Berechnung nur auf den nächſten Erfolg. Dahin gehört 
auch die von Gambelta angeordnete Erklärung von Havre, 
Dieppe und Fécamp in Blokadeſtand, wozu die „Independance“ 
bemerkt, dies geſchehe, „obgleich augenblicklich Havre von den 
Preußen nicht bedroht, Fécamp es nie geweſen und Dieppe 
wieder vom Feinde geräumt ſei; dieſe Maßregel könne ſchwie⸗ 
rige internationale Fragen hervorrufen und ſie werde in jedem 
Falle die Wirkung haben, daß die Requiſitionen des Feindes 
um fo härter auf den okkupirten Landestheilen laſten werden, 
je weniger dieſer mit dem Auslande Verkehrsmittel finde um 
ſich mit den nöthigen Bedürfniſſen verſehen zu können.“ Uebri⸗ 
gens wird die Maßregel dahin modifizirt, daß Rouen, Fécamp 
und Dieppe in Blokadezuſtand erklärt werden, der Hafen von 
ben ſ. 1057 für jetzt von dieſer Maßregel ausgenommen blei⸗ 
en ſolle. 

„Die „Independance“ läßt ſich aus Toulon ſchreiben: 
Die Mittelmeerflotte ift reorganiſirt; ihr Ober⸗Komman⸗ 
dant, Vize-Admiral Jurien de la Graviere, hat ſeine Flagge 
auf dem „Magenta“ aufgehißt. Er wird im Golf Juan alle 
Schiffe, die ſich gegenwärtig in Toulon befinden verſammeln. 
Der Vize-⸗Admiral Jurien de la Graviere befehligte ſchon früher 
die Mittelmeerflotte (er war auch Ober⸗Kommandant bei der 
mexikaniſchen Expedition). Es war zur Zeit, als die Kaiſerin 
aus Suez zurückkam. Dieſe Erinnerung ſowohl, als auch der 
Umſtand, daß der Vize⸗Admiral Adjutant des Exkaiſers war, 
machten ihn verdächtig und die Puritaner der Flotte ſtemmten 
ſich gegen feine Ernennung. Der Marine. Miniſter Fourichon, 
ebenfalls ein Günſtling des Kaiſerreichs, hielt aber ſeine Ernen- 
nung aufrecht Die Reorganiſation der Miitelmeerflotie wurde 
wegen der orientaliihen Frage für gie ver erachtet. Sie 
wird ſogar durch einige gepanzerte Schiffe verſtärkt werden. 

Die „Vigie de Dieppe“ vom 10. meldet: 

„Geſtern (9. Dez.) kam eine preußiſche Truppen, Abtheilung, der ein 
Ulanen-Detahement voran ritt, in unſerer Stadt an. Die preußiſche Truppen⸗ 
8 befand aus Infanterie und Kavallerie (Huiaren und Küraifiere). 
Die Mufitbanden ſpielten beim Einzug auf. Starte Truppen ⸗Abthellungen 
befanden ſich in der Umgegend und zahlreiche Artillerie fol die Höhen be 
ſetzt gehalten haben. Die Truppen wurden bei den Bürgern einquartiert, 
und Requiſitionen in den Läden gemacht, welche die Gemeindekaſſe bezahlen 
mußte. Wachtpoſten wurden überall ausgeflelt und Ulanen duürchſtrichen 
die ganze Nacht die Umngegend. Eine Infanterie⸗Patrouille wurde in Dis 
Schloß gelegt. Der Generalfad wohnte im Hotel Royal. Man bemerkt 
eine große Anzahl bartloſer Leute unter den ffisteren und Soldaten. Die 
Preußen nehmen ſelbſt die für die Einquartierung ber Truppen nothwen⸗ 
digen Maßregeln. Die Offiziere ſchrieven mit weißer Kreide auf die Thüren 
die Zahl der Männer und Pferde, welche jedes Haus zu ccherbergen hatte. 
Ein Schiff, deſſen Nationalttät unbekannt geblieben iſt, erſchten geſtern vor 
dem Hafen und feuerte einen Schuß ab, um anzudeuten, daß es einen Pi⸗ 
loten nöthig habe. Kein Fahrzeug wagte auszulaufen, da die Preußen jede 
Schifffahrt im Hafen unterſagt halten. Die Preußen verließen heute unjere 
Stadt. Eine lange Reihe Wagen mit Munition, den Lebengmüteln und 
dem Gepäck der Soldaten folgte ihnen. In der Tabatsfabeit haben die 
Preußen 25,000 Stück Zigarren zu zwei Sous weggenommen. Die feind- 
liche Truppen ⸗Abtheilung zog auf der Pariſer Landstraße ab.“ 

Der General⸗Kommiſſar der Vertheidigung in den fran⸗ 
zoͤſiſchen Nord⸗Departements hat eine Verordnung 
erlaſſen, welche alle unverheiratheten Männer und Wittwer ohne 
Kinder von 21 bis 40 Jahren unter die Waffen beruft. Nie⸗ 
mand iſt ausgeſchloſſen, ſelbſt nicht die, welche ſich vom Militär⸗ 
dienſt freigekauft haben. 

Die „Independance“ enthält ein Schreiben aus Altkirch 
vom 9. Dez., dem wir Folgendes entnehmen: Der größte Theil 
des Ober⸗Rheins iſt von den Preußen beſetzt. Die Eiſenbahnen 
gehen nicht mehr, alle Kommunikationen ſind unterbrochen und 
der Feind ſucht nicht, dieſelben zu erleichtern. 400 Mann Land» 
wehr kamen vor einigen Tagen zu uns und verbreiteten ſich 
alsdann auf allen Wegen, um die Bauern anzuhalten und ſie 
zu zwingen, ihnen zu As en. Am 25. November wurde ein 
lanenpfert auf der Wahlheimer Landſtraße durch einen Schuß 
getödtet. Obgleich dargethan wurde, daß der Thäter Altkirch 
nicht angehöre, ſo wurde die Stadt doch für die Sache ver⸗ 
antwortlich gemacht. Dieſelbe erhielt von dem General Tres⸗ 
kow folgendes Schreiben: 

Fontaine, 2°. Nov. Da die Unterſuchung, welche man angeſtellt, 
dargethan hat, daß in der Nähe der Stadt Altkirch ein Schuß auf eine 
Ulanenpatrouille abgefeuert und ein Pferd getödtet worden iſt, ſo wird der 
Stadt ein Strafe auferlegt. Ich will in Erwägung der wohlwollenden 
Haltung ihrer Bewohner und in der Hoffnung, daß die Gemeindebehörde 
in Zukunft ſolche Miſſethaten verhindern wird, die Höhe der Kriegsſteuer 
nur auf 7000 Fr. feſtſtellen. Außerdem wird die Stadt den Welth des 
Be, 750 Fr., 142 Fr. für den Sattel und ferner 63 Fr. für die dem 

eiter angehörigen und verloren gegangenen Gegenſtände zu bezahlen haben. 


tralen Mächte geneigt neue 


| 
| 


Ich benachrichtige die Maire, daß dieſe Steuer in Gold und binnen acht 
Tagen in die Hände des preußiſchen Präfekten von Colmar abgeliefert = - 
den muß. Dirjelbe iſt davon benachrichtigt worden, damit er ablhigenſal, 
dieſe Summe mit Gewalt eintreibt. as die von dem Reiter verlangle 
Entſchädigung anbelangt, jo muß fie binnen ſechs Tagen hierher gejani t 


n 

Unter dem Namen: „Die lateiniſche Konföderation“ iſt 
in Madrid ein Journal in ſpaniſcher und franzöſiſcher Sprache 
erſchienen, deſſen Tendenz ſich wohl ſchon hinreichend aus dem 
Titel erklärt. Dasſelbe ſcheint ſeinen Hoffnungen auch auf dem 
Gebiete der Statiſtik einen überſchwenglichen Ausdruck verl i⸗ 
hen und aufs neue den Beweis liefern zu wollen, daß die Za 
len manchmal ſehr geduldig ſind. In ihrer erſten Nummer fell 
nämlich die „Lateiniſche Konföderation“ ihre Streitkräfte folgen⸗ 
dermaßen zuſammen: Frankreich mit 40, Spanien mit 20, Fa- 
lien mit 26, Belgien mit 6 und Portugal mit 4 Millionen 
Seelen, zuſammen alſo 96 Millionen. Dazu kommen die „na: 
türlichen“ Allüürten: Oeſterreich, Holland, Schweiz und Gries 
enland mit 45 Millionen, ſowie die von den Gegnern der 
Konföderation bedrohten Staaten England, Türkei, Dänemack, 
Schweden und Norwegen mit 70 Millionen Seelen. Dies ma ht 
im Ganzen 211 Millionen, denen Preußen mit ſeinem einzig 'n 
Alliirten Rußland, zuſammen 110 Millionen, als natürlicher 
Feind gegenüberſteht. Zur eigenen und der lateiniſchen Race 
Befriedigung konſtatirt aus dieſem Zahlenverhältniſſe von 211 
zu 110 Millionen die „Lateiniſche Konföderation“, daß, wenn 
die Lateiner mit ihren Alliirten zuſammenſtehen, Europa fort in 
von der Eroberungsſucht der beiden Nordmächte nichts mehr zu 
befürchten haben werde. (N. Fr. Pr.) 
Jtalie n 


Rom. Der Kardinal⸗Staatsſekretär Antonelli hat 
im Namen des Papſtes an die Vertreter deſſelben bei den aus⸗ 
wärtigen Höfen eine energiſche Note wegen der Unruhen 
vor der Peterskirche am 8. d. M. verſendet; er ſucht dw 
rin darzulegen, daß dieſe Unruhen das Ergebniß künſtlich u 


Papſt und ſeine ihm treu gebliebenen Diener zu kompromitti⸗ 
ren; die Verantwortlichkeit für dieſe Umtriebe falle auf die Feinde 
des Papſtes und der Religion zurück. Am 11. haben ſich übri⸗ 
gens die Zuſammenrottungen vor der Peterskirche und den Zr⸗ 
gängen zum Vatikan wiederholt; die Anweſenheit der bewaffn + 
ten Macht verhinderte jede Unordnung und die Menge zerſtreule 
fi) ohne Skandal. — Mit dem neuen Jahre ſollte die könig ⸗ 
liche Statl halterſchaft aufhören und die ordentlichen Ber 
örden in Funktion treten; der Munizipalität iſt amtlich ange⸗ 
zeigt worden, daß der König Victor Emanuel am 8. in Ron! 
eintreffen werde. Die Kommiſſion zur Vorbereitung der Feſt 
lichkeiten iſt zuſammengetreten; der Corſo und die Piazza del 


wird an einer großen Fontaine gearbeitet, welche das Waſſer 


der Acqua Marzia auswerfen ſoll. — Nach dem „Tempo“ tt 


endgültig die Abreiſe des Papſtes beſchloſſen worden; e! 
bleibe nur noch der Modus derſelben und 1 ) 

Mittel zu ordnen. ö 5 Wache 
Großbritannien und Irland. 


London, 17. Dez. In der luremburger Angelegen⸗ 
heit fand geſtern ein Miniſterrath von vierſtündiger Daue: 
ſtatt. — Ein Privat⸗Telegramm der „Times“ aus Peſt von 
geftrigen Tage meldet, daß Frankreich an die öſterreichiſch⸗unga 
riſche Regierung das Anſfinnen geſtellt hat, die in Deuiſc⸗ 
land befindlichen, zu Kriegszwecken verwendeten dreitauſend öfter‘ 
reichiſchen Eiſenbahnwaggons zurückzuverlangen. 


Rußland und Polen. 


2 Petersburg, 16. Dezember. Herzog v. Gramont, 
des Exkaiſers famoſer Exminiſter, hat 3 Aufenthalt 
in London den Geſchmack verloren. Er iſt daher mit feiner 
Familie nach unſerer nordiſchen Metropole übergeſie delt. Ob 
dein hieſiger Aufenthalt irgend einen politiſchen Zweck hat, iſt 


unbekannt. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtautinopel, 15. Dezör. Laut „Levant Times“ würde di 
viſoriſche Regierung von Frankreich ſich auf der A0 da 
den engliſchen Miniſter vertreten laſſen. — Das Kriegsminiſterlum 
arbeitet an dem Plane, eine allgemeine Wehrpflicht einzuführen. 


Amerika. 
Newyork, 12. Dez. Die „Newyork Tribune“ und der 


angebotenen britiſchen Geſandtſchaftspoſten angenommen, könne 
aber erſt nach Schluß der gegenwärtigen Seſſion aus dem Kon⸗ 


nennung Schencks in Abrede. — In Atlanta, Staates Geor⸗ 
gien, hat ein Negeraufftand ſtattgefunden, bei welchem 6 
Perſonen todt blieben und 40 verwundet wurden. 

i Newyork, 15. Dez. (Kabeltel.) In einer Rede in der 
hiſtoriſchen Geſellſchaft rieth Charles Francis Adams, der 
malige amerikaniſche Geſaadte in London zur Mäßigung *. 
lich der Alabama - Angelegenheit, und brandmarkte die 
Bemühungen gewiſſer Politiker, Amerika in einen Krieg zu 
drängen. In einer Beſprechung dieſer Rede verurtheilt auch der 
„Newyork World“ die kriegeriſchen Ausfälle des Generals 
Butler und ariagt in die Regierung, daß fie bei ihren Entſchä⸗ 
digungsanſprüchen bezüglich der Fiſchereifrage ein kleinliches Ge⸗ 
wicht auf politiſche Etiquette lege oder ernledrigende Bedingun⸗ 
gen von Großbritannien verlange. Die „Tribune“ ſpricht ihre 
Anſicht dahin aus, daß der gegenwärtig nur ſchlummernde Krieg 
zwiſchen England und Amerika aufhören ſollte, nachdem 
Bitte keit in den Vereinigten Staaten zum großen Theil ber 
ausgeſtorben ſei und Großbritannien fich bereit zeige, die Frage 
der Alabama⸗Anſprüche auf einer mehr mit der amerikaniſchen 
Ehre vereiubarlichen Baſis zu erörtern. Bezüglich der Fiſcherei⸗ 
Angelegenheit ſagt das nämliche Blatt, daß ſelbſt Männer 
von polltiſchem Gruft das unheildrohende Ausſehen der Frage 
anerkennen, daß aber zu hoffen ſtehe, Großbeitannien werde 
Reklamation, welche General Schenk ganz gewiß überreichen 
werde, prompte Beachtung ſchenken. — Die waſhingtoner Korre⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage) 


werden. Der General⸗Kommandant der Truppen vor Belfort, v. Treskow. 


Umtriebe geweſen ſeien, die man ins Werk geſetzt habe, um den 


Popolo wurden glänzend dekorirt, auf der Piazza Venezia wir? 


am 11. im Vatikan ein Confeil abgehalten und in demſelbe ! 


greſſe austreten. Mehrere andere Blätter jedoch ſtellen die Er ⸗ 


„World“ behaupten beſtimmt, General Scheuck habe den ihm 


—— 


Ar. 433 Dienſtag, Beilage zur Posener Zeitung. 20 Dezember 


— == 


ſpondenten des „Newyork Heralo“, des „Wocl“ und meyuerer 
anderer Zeitungen melden, daß Finanzminiſter Boutwell dem⸗ 
nächſt abdanken werde. 


5 Mean e 
Lokales und Propiszielles. 
»mten, 20. Dezember. 

— Die Jeſuiten in Poſen. Wie wir bereits neulich aus dem 
„Kraj“ mittheilten, ſoll in der Stadt Poſen ein Jeſuitenſtift eingerichtet 
werden und find dazu die Baulichkeiten des ehemaligen Dominikanerkloſters 
nebft der dazu gehörigen Kirche in Ausficht genommen. Wie man hört, iſt 
von einem bochſtehenden geiftlichen Würdenträger, deſſen Ergebenheit für 
den Orden Loyolas gerühmt wird, an die betreffende Stelle, welcher die Ent- 
ſcheidung über dieſe Angelegenheit zuſteht, bereits ein Geſuch wegen Errich- 
tung eines Jeſuitenſtiftes am hieſigen Orte gerichtet worden, und dürfte es 
demnach gar nicht in das Bereich der Unmöglichkeit gehören, daß der Wirk. 
ſamkeit der Jeſuiten in der Provinzial-⸗Hauptſtadt ein Feld eröffnet würde, 
ebenſo wie bereits vor einigen Jahren in der Stadt Schrimm gleichfalls in 
einem früheren Kloſtergebäude ein Jeſuitenſtift errichtet worden iſt. Als 
Hauptaufgabe der Jeſuiten wird hauptſächlich die Abhaltung von Miſſionen und 


Rekollektionen bezeichnet. Was Jeſuiten⸗Miſſionen bedeuten, haben wir bereits 


im vorigen Jahre kennen gelernt, als deutſche Jeſuiten in der hieſigen Franziska⸗ 
nerkirche Miſſionsandachten aahielten. Durch die von den Jeſuiten geleiteten 
Rekollektionen ſollen die Weltgeiſtlichen veranlaßt werden, Betrachtungen über 
ſich ſelbſt anzuſtellen, in Wahrheit dienen folge Andachten dazu, den Ein ⸗ 
fluß und die Kontrolle der Jeſutten auch auf die Weltgeiſtlichen auezudeh⸗ 
nen. — Es iſt ein feltfames Zuſammentreffen, daß die ſiebziger Jahre ver⸗ 
ſchiedener Jahrzunderte in der poſener Geſchichte des Jtſuttenordeng eine be⸗ 
deutungsvolle Rolle ſpielen: 1571, zur Zeit des Bichofs Konorski, wur⸗ 
den die, Jeſuften hier eingeführt; 1773 wurde der Jeſuftenorden durch die Bulle 
Klemens XIV.: Dominus ac redemtor noster auch am hiefigen Orte auf- 
gelöft, und 1871 werden ſte möglicherwetſe wiederum hier augeſiebelt. Was 
wir ven Jeſuiten in unſerer Stadt bereſts zu verdanken gegabt haben, wird uns 
ein Rückblick auf die frühere Geſchichtle unſerer Stadt (f. Geſchichte u. Beſchr. 
der Stadt Poſen von E. Oehlſchlager) lehren. Schon frühzetrig hatte hier 
die proteſtantiſche Lehre Fuß gefaßt; ſeloſt.bie mächtigen Wojewoden von Poſen 
und Generale von Greßpolen, die Gorkag und Oſtrorogs, waren dem neuen 
Glauben freundlich geſinnt, und zum Theil ſelbſt zu deraſelben übergetreten. 
Da kamen 1571 die Jeſuiten nach Poſen, errichteten hier ein Jeſuiten⸗Kol⸗ 
legium, und hetzten ihre, zu allen möglichen Exzeſſen ſtets geneigten Schüler 
und den Pöbel gegen die Proteſtanten; 1616 wurden deren Kirchen von dem 
Pöbel unter Leitung der Jeſuitenſchüler zerſtört; und beinahe 160 Jahre 
lang durften hier die Proteftanten keinen Gottesdienſt halten und waren von 
allen kommunalen Aemtern ausgeſchloſſen. Noch ſchlimmer erging es wäh. 
rend dieſer Zeit der Jeſuitenwirthſchaft den Juden in unſerer Stadt; ſie 
wurden auf Veranſtaltung der Jeſuiten gefoltert und verbrannt, und ihre 
Häufer von den Jeſuitenſchülern geplündert und demolirt. Selbſt die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden waren gegen die zeſſe dieſer Bande nicht geſichert und oft- 
mals iſt es vorgekommen, daß ſelbft die Bürgermeiſter der Stadt von den 
Jeſuitenſchülern durchzeprügelt wurden. Der polniſche Hiſtoriker Lukaſzewicz 
äußert ſich folgendermaßen über die Jeſulten: „Auf ihnen alſo, die ſich der 
öffentlichen Er 1 in der Nation bemächtigt hatten, und ihr abſichtlich 
eine ſo verwerfliche Richtung gaben, laſtet die Hauptſchuld von dem Unter⸗ 
gange des polniſchen Reiches Und jetzt ſollen die Jünger Lopalas durch 
polniſchen Einfluß wieder eine Herberge in der Stadt Poſen erhalten.? 

— Eine kleine Ueberraſchung Ein Landwehrmann, welcher von 
bier ins Feld gerückt war, lehrte vor Kurzem von dort zurück, ohne ſeiner 
Frau vorher brieflich davon etwas mitgetheilt zu haben, denn es war feine 
Abſicht, fie zu überraſchen. Das gelang ihm auch vollkommen, indeſſen 
wurde er ebenſo ſezr überraſcht, denn als er ins Wohnzimmer trat, fand 
er bet feiner Gattin einen dieſer rothhoſigen Franzeſen, die er bei Roiſſe⸗ 

ville und Wolppy fatifam kennen gelernt halte. Das Pärchen am Kaffee⸗ 
in che zärtlich, wenn auch weniger mit Wor⸗ 
1 Szene, die nun folgte, läßt 


ils mit Pantominen Die 
fig leicht denken; der Franzeſe mufte zu feinem Leidmeſen die Erfahrurg 


machen daß die Treppen in der Altned Prien ſehr fletl angelegt find, und 
daß eine Rückwärts kostentritung auf benleioen ihre großen Schwierigkeiten 
bat, beſonders wenn überlegene Kräfte zur Veſchleunigung dieſer ſtrategi⸗ 
ſchen Bewegung beitragen; auch ſoll die Freude über das Wiederſehen 
ihres Batten für die Ungetreue nicht gauz ohne allen ſchmerzlichen Beige- 
ſchmack geweſen ſein. 

— Die polniſche Fraktion des Abgeordneteuhauſes hat ſich am 
17. konſtituirt. Von den polniſchen Herrenhausmitgliedern war Mika err 
v. Slaski zugegen, welcher der Verſammlung präſidirte. Von den Mit⸗ 
gliedern des Abgeordnetenhauſes waren 13 anwejend, welche für die erſten 
vier Wochen zum Vorſitzenden der Fraktion Hrn. H. Szumann, zu ſeinem 
Stellvertreter Hrn. v. Slaski und zu Schriftführern die zwei jüngſten Mit⸗ 
glieder, Hrn. v. Chelkowski und Hrn. Schröder wählten. Kaſſenfuhrer 
wurde Herr v. Sczaniecki. Die Fraktion wird zweimal wöchentlich Sitzun⸗ 
gen halten. Graf Auguſt v. Cieszkowski, welcher von dem Wahlkreiſe Buk⸗ 
Koſten zum Vertreter gewählt wurde und ſich gegenwärtig in Venedig zur 
Herſtellung feiner Geſundheit aufhält, hat bis jetzt noch nicht erklärt, ob er 
das Mandat annehme. Die Fraktion beſchloß daher, denſelben um eine 
ſofortige Erklärung zu erſuchen und zugleich ihm die Annahme des Man⸗ 
Ba ben die unverzügliche Betheiligung an den Sitzungen ans Herz 
zu legen. 

— Diebſtahl. Eine Hiefige Milchzändlerin, deren Mann ins Feld 
gezogen iſt, hatte ſich dadurch, daß fie auf der Esplanade des Kernwerkt 
Vikualten an die franzöſtſchen Gefangenen verkaufte, fo viel erworben, daß 
fiezglaubte, dae Geld nicht vortheilgafter verwenden zu können, als indem 
fie recht viele, und zwar recht feine Waſche kaufte. Ihr Dienſtmädchen je 
doch, dem fie ihr volles Vertrauen ſcheykle hielt es noch für weit vortheil⸗ 
bafter, mit dieſer Wäſche und diverſew andıren Kleidungsſtücken ihrer Her⸗ 
rin das Weite zu ſuchen. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, der Diebin 
habhaft zu werden. s 

— Eine Feldpfeife. Als die Garniſon aus Gneſen bei der Mo» 
bilmachung ins Feld rückte, kaufte bei dem dortigen Drechslermeiſter Hrn. 
Schumann, welcher früher in Poſen lebte, ein höherer Offizier eine kurze 
Feldpfeife. Zufällig bemerkte unſer Kronprinz dieſe Pfeife im Beſitz jenes 
Offiziers und fand ſolchen Gefallen an derſelben, daß er den Auftrag er⸗ 
theilte, bei dem Gneſener Drechslermeiſter ihm eine ganz ähnliche Pfeife 
zu beſtellen. Wie wir hören, ift dieſelbe vor Kurzem auch nach Verſailles 
abgeſendet worden. Wie Friedrich der Große häufig mit dem Krückſtock 
abgebildet wird, jo bekanntlich unſer Kronprinz mit der kurzen Feldpfeife, 
die dadurch eine gewiſſe hiſtoriſche Berühmtheit erlangt hat. 


— Militäriſches. Cs ſteht nun feſt, daß das Erſatzbataillon des 
6. Regts. nach Frankreich ausrückt, vorher gehen aber noch 700 Mann des⸗ 
ſelben Bataillons als Nacherſatz zu ihrem vor Paris ſtehenden Regimente 
ab. Diejenigen Mannſchaften des 6, 47. und 50. Regiments welche zur 
Bewachung der Gefangenen kommandirt find, werden abgelöft und gehen 
mit auf den Kriegsſchauplatz. Das Erſatzbataillon des 58. Regts. kommt 
aus Frauſtadt nach Poſen. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Dieme, Port. 
Fähnr. von der 5. Art.⸗Brig. zum außeretatsmäßigen Sek.⸗Lt. befördert. 
Kloſe, Sek.⸗Lt. von der Art des 1. Bat. 2 niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 
47 zum Prem.-Lt. Loeſch, Prem.⸗Lt. von der Kav. des 1. Bat. 2 weſtpr. 
Landw.⸗Regts. Nr. 7. G. v. Potworowski, Pr.⸗Lt. von der Kav. des 

Bat. 3. poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 58 zu Rittmeiſtern, v. Heinitz, Sek. 
Lt. von der Kav. des 1. Bat. I. weſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 6, v. Meyern, 
Sek.⸗Lt. von der Inf. des 1. Bat. 1. poſ Landw.⸗Regts. Nr. 18 zu Prem. 
Lieutenants befördert. Röſſel, Prem. Lieutn. vom 1. Niederſchleſiſchen 3 
Regmt. Nr. 46 zum Hauptmann uud Kompagnie⸗Chef, Rödenbeck Sek., 
Lt. vom demſ. Regmt. zum Prem. ⸗Lt. befördert. 

— Truglotterie. Im „Braunſchweiger Tageblatt“ wurde vor eini ⸗ 
ger Zeit eine „große Verlooſung des Londoner Vereins zur Unterſtützung 
verwundeter deutſcher Krieger, ſowie für die Hinterbliebenen der Gefallenen“ 
angezeigt und zum Ankauf von Looſen für die auf den 30. Januar 1871 
feſtgeſeßte Ziehung aufgefordert. Da nach den eingezogenen Erkundigungen 
hierdurch eine Täuſchung des Publikums beabſichtigt wird, ſo warnt der 


an jener Verlooſung. 


bort ganz ſchmerzlos, taguch von 10 4 Uhr 
= de Dresde, 


General-Konful des Norddeutſchen Bundes in London vor der Theilnahme | 


Durch den kommandirenden Ge-| _ 


von einem, bei der Armee vor 
Paris in Verpflegungsangelegen⸗ 
heiten thätigen Bürger Poſens 
500 Thaler zugeſandt worden mit 
dem Wunſche, dieſelben „zur Unter⸗ 
ſtützung von Familien der in die⸗ 
ſem Feldzuge gefallenen Krieger 


n ZEEN: ; 
Ba 


i i i dieſeſin der Zeit 
ſein will, kann ich nur auf dieſ D 
Weiſe und im Namen der zu 


ausſprechen, ſowie zugleich die Ver⸗ 


5 Guben, den 20. Dezember 1870. 
neral des 5. Armeecorps find mir Märkiſch⸗ Poſener 
Eiſenbahn. 


Der Umtauſch der Coupons zu den Stamm: 


2 u n. Dalund Stamm-Prioritäts-Aktien der Geſfellſchaft 
hieſiger Stadt" zu verwende lachen Dividendenfgeine pre 1870 und 187 
der gütige Geber nicht genannt (Bekanntmachung vom 28. Oktober c) findet — 


vom 23. Jauuar bis 


in Berlin, Wilhelmſtraße Nr. 62, 
Unt erſtützenden ihm meinen Dank ſſpäter nur bet der Hauptkaſſe herſelbſt ſtatt. 
Der Generalbevollmächtigte 


Bekanmmachung. 

Es befinden fich bei uns nachfolgende auf 
dem letzten Jahrmarkte hierſelbſt muthmaß⸗ 
lich gefohlene Gegenſtände: 

1) ein Paar Schuhe, 

2) ein Pletteiſen, 

3) zwei Mützen, 

4) ein Handſchuh. 


Tagen ihre Anſprüche geltend machen. 
Pinne, den 18. Dezember 1870. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Weiss. 


Auction. 


ſicherung, daß für gewiſſenhafte des Verwaltungsraths der Märkijd- [von Vormittags 10 Uhr ab, und 


Verwendung Sorge getragen wird. 


Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


in den folgenden Tagen ſollen im 


Sipman. 
Poſen, 20. Dezember 1870. ä — ER —— 17 Mei - 
2 2 tm ½ Meile von Pleſchen entfernt, 
Generalin V. Kirchbach. Eine See n ng biefigen die zur Frau A. v. Daranow- 


Bekanntmachung. 
Die Eintragungen in unſer Handelsregiſter 
werden im Jahre 1871 im Staatsanzeiger. 
in der Berliner Börfenzeitung und in der 
Poſener Deutſchen Zeitung veröffentlicht werden. 


Gehalt 250 Thle. 


bestehenden Geſchäste werden von dem Kreis- dee Lebenslaufes melden 
— Miernachks als Richter, 
und dem —— Kasechlaw al 
Sekretair bearbeitet. 

reihen, den 15. Dezember 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


eo. Stadtschule ſoll nächſtens befegt werden. [Ska 'ſchen Concursmaſſe gehörigen 
Bewerber wollen ſich bald, ſpäteſtens aber 


bis zum 31. d. M. 
Die auf Führung des Handelscegiſters fich unter, Zu endang der Qualifitationsattere und 


Geprüfte Lehrerinnen können ſich auch melden. 
Pitſchen O. Schl., den 13. Dezember 1870. 
Der Magiſtrat. 


Griemberg. 


Mobilien, namentlich 
Meubles, Gemälde, Antiqui 
täten, Hausgeräthſchaften, Bet⸗ 


von circa 1500 Bänden und 
diverſe andere Haushaltungs⸗ 
gegenſtände 


I. Abtheilung · 


Auktion. 


— — des Königl. Kreis⸗Gerichts] werde ich 
23. Dezember (., 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
im Auktions Lokale Magazinſtraße Nr.], diverſe 
Goldgegenſtände, als: 
Medaillons, Ringe, Ohrringe, 
Ketten und 


Brillantohrringe, 


Vormi 


Arak in Flaſchen 


demnächft alte und neue Kleidungs⸗ öffentlich meiftbietend gegen gleich bare Zah⸗ Baranowska ſchen Con- 


ſtücke, Shlipſe, Shawls ꝛc., Schuheſ lung verfteigern. 


N * R jöffentlich verfteigert werden. 
Wein- Außtion. Die Gegenſtände ſind vorher jeder 
Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichte[Zeit in Broniſzewice, woſelbſt 


Donnerſlag, ‚> 22. Dez d. J 
tag 


von 9 Uhr ab, 
im Auktions-Lokale Magazinſtraße Nr. 1; 


1 Oxhoft Rothwein, 1 Ohmſiſt auch der freihändige Verkauf 
Hartwein, 1 Kuffe Ungarwein, geſtattet. 

ſowie Burgunder, Roth, Cham- 
pagner, dieverſe Rheinweine, und 


Herr Obſervator Woſſidlo ſolche 
„vorzeigen wird, in Augenſchein zu 
nehmen. — Bei geeigneter Offerte 


Pleſchen, den 17. Dez. 1870. 
Der Verwalter der von ee 


Holz⸗Verkauf. 
Zum Verkauf von Bau-, Natz⸗ und Breun- 
ichen Oberförkerei Pola⸗ 
inſchlag der Wirthſchafts⸗ 
jahre 1871 und reſp. 1872 nach dem Meiſtge · 
dot unter den im Termine ſeldſt bekannt zu 
machenden Bedingungen ſtehen für das Jaßr 
Die rg ne Eigentümer wollen in 8] 1871 1 Ur Termine jedes mal von Bormit-| Tanzkurſus Anmeldungen nehme ich von 
tags 1 r an: 
1) bei beſchränkter Concurrenz zur 
Befriedigung des Lokalbedarfs?s 


A. für die Oborniker Haide Agenten u. Kaufleute, 
in Bergers Hotel zu Obornik 


am 9. Januar, 
März, 17. April, 15. Mai, 19. 
R Juni, 10. Juli, 
Dienſtag den 24. Jan. 1871. 20. Oktober, 13. November, 11. 


Dezember. 


Dominium Broniſzewice, circa B. für die Polajewoer Haide verkaufen. 
im Kiau'ſchen Gaſthofe zu 
Boruſzyn: 
am 17. Januar, 14. Februar, 14. 
März, 11. April, 2. Mai, 13. Juni, 
18. Juli, 22. Auguſt, 26. Septem⸗ 
5 kel ber, 7. November, 5. Dezember. 
ten, eine werthvolle Bibliothek) vei freier Reutussen in größeren] annehmbaren Preiſen. 


ofen: 
in Bergers Hotel zu Obornik, 
am 31. Januar, 6. März, 
4. April. 
im Kiau'ſchen Gaſthofe zu 
Boruſzyn: 


am 24. Januar, 21. Februar, 
28. März. 


Kaufluſtige werden bierau mit dem Bemer- 
ken eingeladen, daß die Aufmaaßregifler des 
Baudolzes einige Tage vor dem Verkauf in 
der hiefigen Registratur eingeſehen werden 
können und die betreffenden Forſtſa utzbeamten 
ar gewieſen find, die zum Vea kauf geftellten 
Holzer auf Verlangen an Ort und Stelle] waren, gleich zum Verkauf. 


bolz aus der könt 
jewo und dem 


Boruſzynko, den 12. Dezember 1870. 
Der königliche Oberförſter. 


— Die Poſener Benitrevisbant uu Nitykowski u Co. wird 


nachdem die Liquidation von der General-Berfammlung beſchloſſen worden, 
vom 2. Januar 1871 an gerechnet auf das Aktienkapital die erſte Rate in 
der Höhe von 96 Prozent auszahlen 


— Die Cholera in dem benachbarten Königreich Polen, welche am 


gefährlichſten im Kreiſe Kutno graſſirte, iſt ganz verſchwunden. Man ho 
daß der eingetretene Froſt fie vollends . . wird. 5 / 


Vrrantmortiider Redakieur Dr. jur. Watner in Boten. 


H jeile Halle für unheitbar erflärten Ballen 
t Nagelleiden ohne das gefahrvolle Sch 
| ! in Myliur’ tel 


Elisabeth Hessler, Fußärztin. 


SE OIHEL HEHE IWBEHOHSHIRHHONEASIH TEE 


111 111 
Das beſte diesjährige Spi-, belehrend und beluſtigend, iſt 


das Pariſer Einzugsfpiel, (Berlag der Plahn'ſchen 
Buchhandlung.) Höchſt elegante Ausſtattung, 2 große Tablehuz 
ſämmtliche Fürſten, Heerführer und an 50 Exeiguiſſe dieſes Krieges 
darſtellend. Preis 15 Sgr. 


Prachtaus gabe 1¼ Thlr. 


8 
Poſen auf Lager bei Ernst Rehfeld., 


Bei angegriffener Bruſt 
und Lungenleiden. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 2. November 1370. Auch der Unter, 
zeichnete iſt durch den Erfolg dahin gebracht, die Heil⸗ 
kraft Ihres Malz⸗Extrakts bei angegriffener Bruſt 
(durch Vorlefungen hervorgerufen) anzuerkennen Kern 
mann Weber, Röctor. — Loboſitz 15 September 
1870. Ihre unübertrefflich ſchöne Malzchokolade 
hat fo beilſam auf mich gewirkt, daß ich dieſes wohlthätige 
Erzeugniß auch ferner haben muß; ebenſo Ihre vortreff⸗ 
lichen Bruſt-Malzbonbons. A. Bogelfang, 
Fürſtlich Zchwar enberg'ſcher Schloß ⸗Zimmerverweſer. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General ⸗Depot und 
Haupt⸗Niederlage bei Gebr, essen, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. FofTbdbauer ; in Zaras 
ezewo Hr. Salomon Zucker; in Bentihen 


Or. #7. Mensard;, A. Ssaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnik Hr. . WM. Hirause; in 


— — — — 2 — — hung Deu Daun —— — — fu — — — 


Schrimm die Or. Unssriel % Comp.; in 
Obornik Hr. Leal Harger; in Kurnit Hr. 
. F. E. ese; in Rogowo r. J. Joseph; 
in Santomysl Hr. Susemann Lewel; in But 
Hr. J. NAH ,i)ñir; in Sollanc; Hr. Merm. 
Kerg: in Czerniejewo Hr. Mareus st- 
kowski, 


1 
Bahnarzr 
Kasprowicz, 


Wilhelmsſtr. 7. 
Sprechſt. von 9—½1 u. von 2—5. 


Am 31. Jannar 1871, eröffne ich einen 


heute ab entgegen. 
Rochacki, Tanzlehrer, Hohegafle 4, 2 Tr. h. 


die unter Landwirthen Bekann tſchaft haben, 
können fi durch Verkauf eines couranten Ar- 
6. Februar, 3. ttteis guten Verblenſt machen. Näheres bei 

d’Heureuse, Berlin, Udelbertſtr. 61. 


2000 Scheffel trockne, geſunde 


Saat- Lupine, 


gemiſcht, gelb mit blau, ſind zu 


11. September, 


er Dom. Bolochowo bei Owinsk. 


Domicil - Wechſel 
veranlaßt mich zu verkaufen: 
Pferde, Wagen, Mobiliar, über⸗ 
haupt ſämmtliches Mühlen⸗ wie 
Bäckerei⸗Inventarium 


Owinsk bei Poſen, den 14. Dez. 1870. 


Welchert, 


Mublenpackter. 


* . 
Dom. Wojnowice bei Buk bat 
31 Stück junge Maſtochſen, 
die noch nicht zur Arbeit benutzt 


Fiſcher⸗Netze, 


en 


I 


— 


Be = 


20 


2 


— 


— 


— 


2— . 
— 


— 


—ͤ— 


Eοẽ De, 
königl. Aukttons-Kommiſſarius. 


Für Frauenkrankheiten 


und Stiefel 
öffentlich meiftbietend gegen gleich bare Zah- 


verſteigern. 
eg äöyehleweki, 


Eiafterwetfe in allen Gattungen empfichlt zu 
den allerbill gien Preifen - * 


nobelsdafl: 
W au nag 10 
s dme /? TI md 1 08 1 


e 1 
Rechts⸗Anwalt Meyer. . g ee, Hugen J. 


* 
7 die Expedition an sub NM. 


rere 


nigl. Auktions Kommiſſarius. Dr. Eduard Meyer, Berlin, Kronenſtr. 17. 


zu 


4% ige bei 56ter Verlooſung im Betrage von 163,815 fl. öſt. W. 
50% ige bei 4ter Verlooſung im Betrage von 26,000 fl. öſt. W. 


der em 17. Dezember 1870 verlooften Pfandbriefe des- galiziſchen erſte pupillariſch ſichere Hypothek. 


eis 


Boden⸗Kredit⸗Vereins: 


Pfandbriefe zu 4%. 


Ser I. Nr. 425, 539.] Ser. II. Nr. 578, 662, 876, 879. 


Serie Ill. Serie IV- Serie V. 

658 13264 17075 237 273 | 12010 | 15209 
4949 | 13491 | 17086 | 1056 385 | 12148 | 15294 
8008 | 13696 | 17210 | 1548 977 12485 | 15431 
8299 | 13824 | 17214 | 2275 1347 | 12546 | 15441 
8369 | 13955 | 17260 | 2892 1797 12715. 15463 

10922 | 14001 | 17429 | 2918 2029 | 12843 | 15478 
11052 | 14002 | 17452 3603 2051 12881 15491 
11138 | 14005 17454 | 4354 2278 | 13082] 15540 
11319 | 14034 | 17643 | 4376 2429 13094 15550 
11335 | 14049 | 17678 | 4563 2585 13127 15623 
11448 | 14402 | 17800 | 4620 3209 13134 15638 
11546 14445 | 17912 | 4868 3801 13230 15659 
11565 | 14537 17964] 4891 4382 | 13236 | 15669 
11834 | 14744 | 18155 5401 4790 | 13365 | 15755 
11835 | 14850 | 18309 | 5875 5365 | 13456 ‚| 15771 
11848 | 14864 | 18671] 5929 6408 | 13479 15776 
12040 | 15027 | 18702 | 6011 6675 13688 15788 
12081 | 15387 | 19111 6105 6706 | 13690 | 15861 
12114 15418 | 19173 | 6201 6729 | 13694 | 15910 
12130 | 15493 | 19223 6212 6832 13792 15984 
12175 | 15605 | 19263 6313 7249. 13903, 16037 
12512 16125 19285 6329 7442 14028 16208 
12625 | 16135 | 19377 | 6471 7471 | 14043 | 16505 
12634 | 16140 | 19502 | 6545 7626 | 14147. 16607 
12808 | 16331 | 19760 | 6558 7867 14158 16648 
12868 16590 19836 6626 8183 | 14230 | 16746 
12889 | 16864 | 19861 | 6772 8273 | 14270 | 16752 
12919 16920 | 19924 6962 8609 | 14320 | 16807 
13008 | 16930 | 20159 1239 8905 | 14346 16817 
13171 | 16944 7276 9042 | 14432 | 16984 
7373 9062 | 14486 | 17066 
7380 9112 | 14559 1. 17255 
7416 9233 | 14600 | 17410 
7537 9333 | 14645 | 17488 
7538 9335 14739 17997 
| 7582 9742 14768 18907 
7587 9839 | 14921 | 21053 
7612 9926 | 14937 | 21608 
7868 | 10106 | 14951 | 21694 
8205 | 10551 14992 21848 
8214 | 10681 | 15031 | 21908 
11732 | 15043 | 22093 
11894 | 15049 | 22400 
11937 | 15098 | 23238 
11946 15108 
| 12008 | 15135 
Pfandbriefe zu 5. 
Ser. I. Ser. II. Ser. IV. Ser. V. 
5 . 
140 249 866 1368 79 111 530 
325 959 1492 246 135 828 
469 981 2399 506 || 345 
561 | 1086 | 2832 582 
661 1173 | 2898 556 
RL 1346 3042 


Die Direktion des galiziſchen Bodenkreditvereins fordert hiermit 


die Inhaber di 
pitals am 30. 


Handlungshäuſern: 


in Warschau 


eſer Pfandbriefe auf, ſich um die Behebung des Ka⸗ 
Juni 1871 bei der Kaſſe dieſes Vereins oder bei den 


Leopold Kronenberg. 


in Krakau gal. Bank f. Handel u Gew. 


in Brody 
in Poſen Moritz & 


in Wien Kendler & Comp. 


in Prag Filiale der Unionsbank, 


in Berlin Mendelsohn & Comp, 
in Dresden Michael Kaskel, 


in Breslau Ignatz Leipziger, 


Halberstam & Nierenstein, 


Hartwig Mamroth, 


in Frankfurt a. M. Gebrüder Bethmann, 
zu melden, weil die Verzinſung dieſer Pfandbriefe am obbenannten 
Tage aufhört, und die etwa über die Verfallszeit ausgezahlten Cou⸗ 


pons 


vom Kapitale in Abzug gebracht werden. 
Lemberg, den 17. Dezember 1870. 


Größtes Lager von 


Omgenäfeberfien, 


und Bilderbüchern, 


billigſte Preiſe, 


n Ernst Rehfeld, 


Wilhelmspl. 1 (Hotel de Rome). 


5, Ohypotheleubtieft, 


105 Amortiſations⸗Entſchädigung. 


iſche Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank hat durch Allerhoͤchſten Erlaß 


Um mit meinem großen 
Lager von 


Baſchliks 


bis zum Feſte zu räumen, 
verkaufe dieſelben zu 


ertrages, 
bei Gebäuden den zehnfachen Betrag des jährlichen Nutzungswerthes 


außergewöhnlich 
nach Maßgabe des Geſetzes vom 21. Mai 1861 nicht überſteigt. ' 


Mahgabe de Oi r billigen Preiſen. 
Preußiſche Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank. E Max Heymann, 
Jachmann. Spielhagen. 


vorm. Z. Zadek & Co. 
5 Neueſtraße S. 


NB. Elegante Moiree- 


Schürzen & 10 Sgr. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halte ich die 5⸗prozentigen Hypo⸗ [e 
thefenbriefe der Preußtſchen Boden⸗Credit⸗Aklien⸗Bank in Berlin, welche alle 
Horse einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines börſengängigen 
Papieres verbinden, beſtens empfohlen, und find dieſelben zum Parſcourſeſe 


bei mir zu haben. 4 5 
H. Hirschberg, Benfgeſchäft, 


Gneſen, Markt Nr. 6. R 


Knappschaftsarzt gesucht. Toiletfensättchen, 


Die dureh To II erledigte Stelle eines Knappschaftsarztes hierselbst soll] reich und reizend mit Parfümerteen gefüllt 
auf's Neue besetzt werden. von 5 Sgr. bis 4½ Thlr., 
Diese Stelle. ist mit 500 Thlr. Gehalt pro Jahr dotirt; ausserdem dewührungfHandſchuhkaſten, cbeniogef.v. H bis 6% Tbl. 
freier Wohnung, Feuerung und einiger Emolumente; Privatpraxis wird gestattet. Atrappen, Bronz Ständer, einzelne Flacons, 
Die Seelenzahl der Knappschaft beträgt ca. 3000. Kenntniss der polnischen] Seifen-Kartons, Körbchen mit Fruchtſeifen, 
Eau de Cologne echt und imittirt, 
Seifen, Haaröle, Pomaden, 


Wachsſtöcke, Baumlichtchen, 
und Lichthalter empfiehlt billigſt 
Herrmann Moegelin, 


Bergſtraße 9. 
NB. Aufträge nach Außerhalb umgehend. 


—— — —_ 


Sprache Bedingung. . 
„ Reſlegtanten belieben sich unter Einreichung event. Zeugnisse mit Curriculum 
vitae an mich bald zu wende 


Eisenwalzwerk Plelahütte b. Rudzinitz, 
__ Oberschlesien, 16. Decbr. 1870. a 
Der Präses des Knappschafts-Vereins, 
Hütten-Direetor 
= L. T eller sei Sehr be ee 215 Reiſetaſchen 
Seit dem Fahre 1860 habe ich bis zur Aufgabe des Geschäftes gen ferne ne eee Meile 
für die Firma C. Hoeſer gearbeitet, auch habe bis dato ſämmtlicheſ werden zu Spottpreiien verkauft in der Bude 
brieflich eingegangenen Beſtellungen noch gefertigt, dieſes kann und e eee 
wird mir Frau Henriette Hoefer bezeugen, ſowie auch zahl- Herren⸗ und Damen⸗ 
reiche Kunden dieſes beſtätigen können, wenn erforderlich. — In S ch litt f ch u b E 


meinem Geſchäfte wird nach wie zuvor auf korrekte ſaubere Arbeit ſſzu billigsten Breiten offerirt 

gehalten, wie dieſes Frau Henriette Hoefer und deren früher E. . Ne 
Kundſchaft durch elf Jahre beſtätigen werden, — von denen zahlreiche ” li ner, So 
Geſchäftsaufträge jetzt an mich übermittelt werden. — 


Sollte Jemand auf meinem Geſchäfte „Reklame a la Gam- Wanduhre 
17 


9 
betta“ ſuchen . machen, ſo wird dieſes nur ſeine geprieſenen 0 
15 


Fähi gkeiten beweisen vorzüglich gehend, unter Garantie, verkauft zu 
J. Ehlert, 


den Billigften Preiſen C. ahn 
Juwelier und Goldarbeiter, 


. Greitefraße 19. 
Breslauerſtraße 18. 


A. L. Benecke, 


Fabrikant von 


Kunſt- u. Vauſchloſſer⸗ 
- aaren, 
ſempfiehlt ſich zur Anfertigung von ſchmiede⸗ 
eifernen Ornamenten, Gittern, Schan- 
fenſtern, Ladenthüren, Thüren zu Tre; 
foren, Haus- und Garten⸗Thoren, Fen⸗ 
ſterladen, Glas dächern, Oberlichtern, 
Treibhänfern, Treppen und Treppen⸗ 

5 Geländern, Ventilationsfenſtern mit 
— SGilas-Jalouſien, letztere nach verbeſſerter 
Konſtruktion, bequem und bei jeder Witterung 
zu öffnen; ferner: alle Arten Fenſter⸗ und 
Thürbeſchläge nebſt den dazu erforderlichen 
Meffing-, Rothguß-, Bronce, Horn, Elfen⸗ 
bein-, vernickelten und vergoldeten Garnituren 
nach neueſten Modellen in reichhaltigſter Aus- 
wahl, womit zu den größten Bauken ſofort 
aufwarten kann. 

Auch halte ſtets ein großes Lager gut ge⸗ 
arbeiteter einzelner Theile, als: Thorweg⸗ 
Kanten und eingelaſſener Baseule, rechts und 
links aufgehende Federbänder (Windfangfedern), 
Benfter- Baseule (ſtarke und gewöhnliche), Thür“ 
I zuwerfefedern, wie von allen ſonſtigen zu Baur 
wecken dienenden Schloſſer- Arbeiten, zu bil⸗ 
ligſten Preiſen. 

Preiscourante gratis. 

A. L. Benecke, Fabrikant, 
Fabrik⸗ und Lager: Mittelfir. 17. 
Berlin. - 


Ü 
J 


(Kreis Züllichau) | 
1 Meile von der Bahnſtation Züllichau der Märklſch Poſener Bahn 


Am 29. Dezember a, 0. 


von Mittags 12 Uhr ab ſollen hlerſelbſt 50 Stück junge ſprungfählge Böcke, gezüchtet mit 
beſonderer Rügſicht auf reine edle feine Tuchwolle, bei 5 — Beſaß verkauft werden. 


15. Dezember 1870 


Fürſlich Neußziches Wirthchaſte. Ant 


baratanen, Ostindische Thees bene Kaicben 
Originalpackete. in grosser Auswahl und 


bester Qualität Gunpowder. 
Peceoblüthen; empfiehlt 


traten, Carl Gust. Gerold, nassen. 


un Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Souehonk. sr. Hoheit des 1 von Braun- Imperial. 
schweig. 
Berlin, 
Unter den Linden 24... 


Leutnerſche 


Hühneraugen⸗Pfläſterchen 

empfiehlt 3 Stück 4 Sgr., im Dutzend 

12½ Sgr., nebſt Anweiſung 
Merrmann Moegelin, 


Congo. 


anmwemwwn 


Im Weihnachts⸗Ausverkauf Neueſtraße 4, find noch vor⸗ 
räthig die jo ſehr preiswürdigen Kleiderstoffe, Paletots, 
Jaquetts, Halstücher, Taschentücher, wollene Hem- 
den, Herren- und Damen-Wäsche etc. etc. 


S. H. Korach. 
roßer 


4 1,0% 


U 


7 


Auch für das 1. Quartal 1871 erſcheint wie bisher täglich zwei Mal in einer Morgen- und Abenda usgabe die 
Abonnement 

für den norddtſch. Bund», Süd: 

Deutſchlands u. ganz Oeſterreich 


U 
National⸗Zeitung. : 
bei allen Poſtanſtalten 3 Thlr. 


breiteten Zeitung koſtet 2½ Sgr., 
Reklamen 5 Sgr. p. Petitzeile. 
In ihren täglichen Leitartikeln und Original⸗Korreſpondenzen von dieſſeits und jenfeits des Oceans einen entſchieden libe 
ralen und nationalen Standpunkt vertretend, verbindet ſie damit ein reichhaltiges Feuilleton in Originalarbeiten der tüchtigſten literariſchen 
Kräfte und eine Börſenhalle, welche in volkewirthſchaftlichen Rundſchauen und in Berichten über alle Vorkommniſſe auf dem Geld», Effek⸗ 
ten⸗ und Wagrenmarkt ein umfaſſendes Bild aller Handels-, Verkehrs- und induſtriellen Intereſſen bietet. Alle wichtigen politiſchen Nach · 
richten und Börſenkourſe werden täglich zweimal durch telegraphiſche Depeſchen mitgetheilt. 
Berlin, im Dezember 1870. Expedition der National ⸗Zeitung 


Gänzlicher Nusverkauf. Dammwild 


30 % Unter dem Werth. (pfundweiſe) empfiehlt billigſt und 


4 E 
F f i tell t 
Weihnachts⸗Ausperkauf! mne, Sachleaponen, Ligne, atnen moon 
Ein wirklich reeller großer Ausverkauf, kein Schwindel ni 0 Taille ıtücher Ro ftüdhe " Sapiehaplap 7 
ſondern reelle Waare für ein Spottgeld. gerrenfüdier, 45 art Je, 2 N sr Slapiehaplatz 7. 


Eine 


große Partie Wollwaaren, 


beſtehend in Jacken, Unterbeinkleidern, Socken, Strümpfen 
Shawls und Shawltüchern, Taillen⸗Tüchern, Seelenwärmern, ] 
geſtrickten Unterröcken, Flanell⸗Hemden, Geſundheits-Jacken, 


tulpen, Garnituren, 
S une von 2½ Sar. an. 


75. Markt 79. 
Eine Treppe. 


Feſtgesch enden, 


— lailänder 10-Fr.-Loose 


a 2½ Thlr. 


111 Bekanntmachung!!! 


Koloſſale Billigkeit bedingt den Umſatz! 


Bivouak⸗Weſten, Pulswärmern, Handſchuhen, Kapotten,|d : Soeben erhielten wir wieder Vorrath vom Par iſer Einzugs⸗Spiel 
Baſchliks, Hüten u. ſ. w., verkaufe zu ganz feften, von der Plahn' ſchen Nee 5 Feine Markt 85 Bukarester 20 Fr. Loose 
G. P osselt ans Breslau. Neue Sendung an die Armee 2. Januar. 
Stand: vis-A-vis von Herrn Robert Schmidt. 8 Hauptgewinn 75,000 Fr. 


Da die Poſt die Gepäckbeförderung nach dem Kriegsſchauplatze einſtwei 
Ilten eingeſtellt hat, gedenken wir die bei uns eingehenden Privat⸗Päcke⸗ 
reien und Liebesgaben an die X. Diviſion in der letzten Woche die 
ſes ae iter 2903 laſſen. 0 8 2 6 
1; uber"wollenen Decken und Mollenen Unterkleidern werden noch immer 2 
lem meiſten erſehnt: rauchbare Cigarren und Tabak, Chokolade, Zucker, Siegmund Sachs, 
Igeiftige Getränke, Lichte und Seife. Poſen, Markt 87. 

Möge die bekannte Opferwilligkeit der Bewohner unſerer Provinz in Preuss. Totk-Loose, ı e Yo . 


Wachsſtöcke 
9 
Beachtung der ſteigenden Mühſale, die unſere Krieger zu erdulden haben, ſich % pinigk bei Guta Brand in Natel. 


wie auch bunte und weiße 
ſauch bei dieſer Sendung glänzend ßewähren. Stärken wir die Ausdauer un.] Socben if erſchlenen und zu biziehen durch 


Stearin⸗ Paraffin. und ſerer Vertbeidiger durch den freudigen Gedanken an die Heimath und den Gruß J. J. Heine in 5 ofen: 


Auswärtige Aufträge gegen Poſt⸗ 
anweiſung effectuirt umgehend 


das Lotterie⸗Comptoir 


Gelbe, weiße und bunte 


ſäbernommen die Herren: Kaufmann Stiller (Sapiehaplatz), Auktions. Der 
[Kommiſſarius Myehlewski (Magazinſtraße), Leihamts » Verwalter 


Wachs⸗Baumlichte Ns: 


Die Sammlung der eingebeuden Gepäcke und Spenden haben freundlichft [ Patriotiſche Liederharfe Nr. III. oder 
empfiehlt in großer Auswahl biligit 


Cbemiter Dr. Hauck's ozonifir⸗ 
ter Dorſchleberthran a Bl. 12%, Sgr 
bei Schwindſuchten, ferophulöfen Leiden ꝛc 


vielfach bewährt iſt in Poſen nur allein bei * 1 
derrn Pof-Apotheker Dr. Mankiewiez BD 
zu haben. n 
2 1 4 
Königsberger Randmarzipan 


dia motGiwenbige® umb hr begehrteß tea in den verſchiedenſten Sätzen, alle 
Sorten eingelegter u. candirter 
Wou- 
quets empfiehlt zu den billigſten 


| Moſchus, 


digungsmittel der unbewaffneten Feinde au 
dem Krlegeſchauplaßze empfiehlt in Päckchen, 
die als Briefeinlage zu benutzen, à 1 Loth 


2½ Sgr. 
Elsners Apotheke. 
| Froſtbalſam, 


beſtes Mittel Frofſbeulen ſchnell zu befeitigen, 


Früchte, geſchmackvollſte 


Preiſen. 


a Blake 5 Sgr. in Dr. Mankieroion’s Waſſerſtraße 2. 


Adolph Asch, %. 
7c ͤ www 


Azur Alnlerſtützung im Felde verwundeter und] Kriegs⸗ und Heldenlieder 


Sam. Kantorowicz jun. 


PlSchnase (Schulſtraße). 
E Poſen, den 19. Dezember 1870, 


Der Poſener Verein 


deutſche Volkskrieg 


gegen den deutſchen Erbfeind. 
Lieder zu Schutz und Trutz, 


aus dem Jahre 1870, 


aus dem Verlage von 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Für das Weihnachtsfeſt 1870 ſind neu erſchienen und durch J. 3: Heine 
in Poſen zu beziehen: 
Eine Erzählung für Mädchen von Hedwig Prohl. 


Das Glückskind. 8, Mit 1 Titelbild. Eleg. gebs. Preis 1 Thlr. 
Zwei Wege zum Licht. Eine Erzählung für Mädchen von 


| und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 


Apotheke. 124d 22 Mie 


1! Wirkung!! K nigsberger 


eminent! 


Lungenleiden jeder Art, insbe⸗ 
ſondere chroniſche Katarrhe der Luftwege 
und Lungen, beginnende Lungentuberku · 
loſe heilt mit üderraſchendem Erfolge 


Kraͤls echter Karo⸗ 
linenthaler Davids⸗ 
Thee 


des Joſef Fürſt, Apotheker zum 
wei Engel in Prag am Poric. 
Tale — dieſem Thee ihre 


ditorei von 


K. Pfitzner 


am Markte. 


Randmarzipan 


eigener Fabrik, mit vorzüglicher 
Füllung — in Sätzen von ver⸗ 
ſchiedener Größe, gut zum Ver⸗ 
ſenden — ſo wie in kleineren 
Stücken das Pfund zu 20 Sgr. 
empfiehlt immer friſch die Kon⸗ 


Erzählungen“. 8. Mit 1 Titelbild. 4 2 2 u. 1 Thlr. 
2 rei Erzählungen für Mädchen von 
WMaientage des Lebens. Louise Thalbem. a Por 
bunten Bildern von der Verfaſſerin. Eleg. gebd. Preis 1 Thlr. 


| por Erzählungen aus dem amerikaniſchen Waldleben 
Der Waldläufer. von Gabriel Ferry, für die Jugend bearbeitet von 
Julius Hoffmann. 7. Auflage. 8e. 2 Theile in einem Bande. leg. 


gebd. Preis 2 Thlr. 7½ Sar 
40. Bändchen: Haus 


Trewendt's Iugendbibliothek. Jueeaag.; „Sans 


| ſchichte aus der Hulfitenz:it von Julius Schiller. 8. Mit 4 Bildern von 
Ludwig Löffler. Steif broſch. Preis 7½ Sgr. 50. Bändchen: Die 
| Schule der Trübfal, Eine Geſchichte aus dem Alltagsleben von Julius 
Schiller. 8. Mit 4 Bildern von Emil Schuback. Steif droch. Preis 
7½ Sgr. 


Dieſe, ſowie die bisher in demſelben Verlage erſchienenen Jugendſchriften! zeich⸗ 
nen ſich niit nur durch ihren inneren, durchaus ſittlichen und belehrenden Gehalt, 
ſondern auch durch ihre bekannte gediegene Ausſtattung vortheilhaft aus und können 
Eltern und Erziehern zur Durchſicht und Prüfung beſtens empfohlen werden. 


der Verfaſſerin von „Tante dedwigs K 


Nach Volks- und Driginalmeifen zu fingen. 
on E. Richter, 
Königlicher Muſtk-⸗ Direktor, 


Motto: 
Deutſchlands Banner, Lied und Wort, 
Eint in Liebe Süd und Nord. 
Hoch Deutſchlands Schwert! 
Hoch Deutſchlands Einheit! 
Enthaltend 47 Piecen mit Noten 


‘ 
für nur 2½ Sgr. 
Berlin Adolph Stubenrauch. 
Soeben erschien, in Posen vorrä- 
thig bei 


Ernst Rehfeld, 


Wilhelmsplatz 1 (Hötel de Rome): 


VETERINAIR-KALENDER 
auf das Jahr 
1.8775 


Herausgegeben von 


O. Müller und F. Roloff. 


Sechster Jahrgang. 
Elegant gebunden. Preis: 28 Sgr. 
Berlin August Hirschwald. 


Jugendſchriften 


Geſundheit l! Vor Balfifitaten wird ge 
anna} — 1 Väckchen koſtet 4 Sgr. 


In Poſen bei 
R. Gzarnikow, 


Schuhmacherſtraße 6. 


ſümmtliche 


Nonpareille (bunten Zucker- zum billigſten Preiſe. 
ohn) à Pfund 12 Sgr., ſowie 
beſte Stücken-Chocolade A Pfd. 


7 Sgr. (en gros billiger) empfiehlt Sapiehaplatz 7. 


Zu den Feſttagen empfehle 
Colonial-Waaren 


F. E’romm. 


Reben det mir billig zum Verkauf. 


S. Silbermann, 


von . 
A. P fitzner, Sapiehaplatz 7. 


Markt 6, = 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feftel@ämterts- 


Franzöſiſche Wallnüſſe, 
Sſciltaniſche Lambertenüſſe, 
Blauen und weißen Liegnitzer Mohn, 
Türkiſche Tafelpflaumen, 
Meſſinger Citronen und 
Baumlichte 


Sam. Kantorowioz jun. 
Waſſerſtraße 2. 


Schleſiſche Gedirgsapfel, 
Backobſt und Pflaumenmuß 


A. Lange, 
St. Adalbert 48 im Keller. 


empfi⸗ hit empfiehlt 


A. Wutthe, Waſſerſtraße 859 


ihr Lager von Ober-Ungarwein 


5 Kletſchoff Krämerſtraße 1. 


gute Marken Champagner, feine]: 
Arracs und französische Liqueure 
zu ſoliden Preiſen. 


G. Ozausti, Berlin, Jannow 


Weinhandlung „>. BR: 


üfe! Beste weiße frarzöſſſce Wallnüffe, 


otterie Looſe: ½ 6 Thlr. (Original) dauernde Beſchäftigung bei 
8 7½ 1 Thlr., ½ 15 Sr: verſend. u 
„ brücke 2. 


zu ſehr ermäßigten 
Preiſen Louis 
Türk, Wilhelmspl. 4. 


Einen 


Azureau- Vorſleher, 


der deutſch und polniſch ſpricht, ſucht zum 1. 
er 


und Para⸗Rüſſe billigſt, ſowie wei] Januar k. J. d 
a 4 He: — * 1 und unge⸗ 
I . ‚jmahlen, cbenio befte türkiſche Pflaumen, Ci. 
Bordeaux-, Rhein- und Moselweine,|tronen und fuse Mpfelfinen empfiehlt biligf 


Rechtsanwalt Naschinski 
in Goftyn. 
Tühtige Rock. und Hoſenſchneider finden 


Gebr. Buitermilch, 
8. Wilpelmspl, 8. 


— 
mi —— 


— 


—— 
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Siebenundzwanzigſter Jahrgang. 


ſchnitten. 8. Elegant broſchirt 12 ½ Sgr. 
pier durchſchoſſen 15 Sgr. 


gängen zu Theil wurde. 


Seite abgedruckt, 2½ Sgr. 


4) Comptoirkalender für 1871 


Auf Pappe aufgezogen 5 Sgr. 
Quer Folio. 


5) Etui⸗ oder Tafelkalender für 1871 
tem oder weißem Papier 2½ Sgr. 
Meſſingring 5 Sgr. 


6) Brieftaſchenkalender für 1871. 


ſchnitt. 3 Sgr. 


Ein unverheiratheter, der 
deutſchen und poln. Sprache 
müchtiger Buchhalter, 
der ſchön ſchreibt, kann ſo⸗ 
fort placirt werden. Gehalt). 
150 Thlr. Nur perſönliche 
Meldungen bei Unterzeich⸗ 
netem werden berückſichtigt. 
Tarnowo bei Poſen. 

ler. 


Ein zweiter Wirthſchaftsbeamter wird vom 
Dom. Wronczyn bei Pudewitz geſucht. 


ſehen, ſofort oder von Neuje 


an induſtriellen Anlagen. 


Börfen - Teiegramme. 


Stettin, ben 20. Dizember 1870, (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 19. 101 Not. v. 19 
| mak fe, Be — | — 
ie ar ee 5 | 55 8 144 | 14 
April-Mai 76 | 75 A Be : IE 1 
ne. en 24 | 921 * unver,, loko 0 0 
.. l. „„ . jo” . . 3 ) 4 
Jan-Bebr 53 N 53 April⸗Mai 12 17 
April-Mat 53} | 535 Mai⸗Juni 171 171 
Erbſen I — Petroleum loko - 
Kerle zu Holen 
am 20. Dezbr. 1870. 
onde. Poſener 4% neut Pfandbriefe 82 G., do. Rentenbrieſe 


833 G., do. 5% Provinz.⸗Oblig. —, do 5% Kreisoblig. —, do. 44%, 

— -, zoln. Banknoten 77 G, Wurmäntihe / % Elſenahn Oblig. —, 

5% Nordd. Bundesanleihe 955 G. 

484. Dez. 1870. Jan. 1871 

Mat-Iunt 514 Juni 521. 
2 pr. Dez. 141, Jan. 

1871 14$, Febr. 143 März 15, Apel ⸗Mai * . 161 Mai- Juni im 


t. pr. Der. 141-4 bz. 
är; 5 B., Avril Mat 151 Be 
Noto ohne Faß 144 bz. 


Vrodußten= Börfe. 
werlin, 19. Dezbr. Wind: SO. Barometer: 27% Thermo 
meier: . Witterung: Schnee. — Roggen hat die Feſtigkeit, welche 
Sonnabend Platz gegriffen hatte, nicht bewahrt. Die Kaufluſt für Termine 
erwies ſich als hi eng begrenzt und es mußte etwas Entgegenkommen 
— — — — — — — 


Spiritus: feſter. Gelundigt 9000 
u. B, Jau. 144 bz. u. B., iebr. 4 


Kalender für 1871. 


Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen, Markt 85. % 


1) Trewendts Volkskalender für 1871. 


Mit 8 Stahlſtichen und zahlreichen in den Text gedruckten Holz⸗ 
Gebunden und mit Pa⸗ 


Gediegener Inhalt bei anerkaunt ſchöner Ausſtatfung wird dieſem 
Kalender gewiß die günſtige Aufnahme ſichern, welche bereits feinen früheren Jahr⸗ & 


in Quer⸗Folio auf weißem Pa⸗ 
pier. Die 12 Monate auf einer 


Auf beiden 
Seiten mit je 6 Monaten 
und weißen Zwiſchenraumen bedruckt, 2½ Sgr., auf Pappe gezogen 5 Sgr. 
in kleinem For⸗ 
mat, 


Auf Pappe gezogen mit Goldborte und 


Zum Einlegen in 
Brieftaſchen. 4 Sgr. 


7) Portemonnaiekalender für 1871. u ld. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


beider Landegſprachen mächtig, findet bald 
oder per 1. Januar 1871 ein Unterkommen 
in meinem Kolontalwaaren⸗Weſchäft. 


Matuszewski, 


Gneſen 


Ein Werkführ 

in Werkführer, 

3) Jabre alt, militärfrei, ſpricht deutſch und 
polntich, ſucht mit den beſten Zeugniſſen ver. 
eine 
als ſolcher, oder als Werkmeiſt 
Schloſſermeiſter, auch Aufſeher 


er, 


oder Monteur 
Poſen, 18. Dezember 1870. 
chmauß, 
St. Martinſtraße Nr. 1. dei Woithe, 


8 


Beſchridene Anfrage, 
Warum iſt ſeit mehreren Tagen die alte 


Waſſerleitung an der Friedrichs⸗ und Wil⸗ 
belmsſtraßen⸗Ecke abgeſperrt. 


Du willſt den Schleier nicht lüften? Wohl, 
ich ehre Deinen Willen. Doch hat mein Herz 
Dich längfſt erkannt; tönte nicht die Mem⸗ 
„ nonsſäule unter dem Kuß der Morgenſonne? 

Geſtatte wenigſtens Lebewohl zu ſagen. 


V. 


N (non. Cottaſſche Originalausgabe in i 
40 Theilen, welche früher 20 Zälr. 


2 1 
bone) eleg. geb. für 5 2 


ö Thlr., ferner Ausgaben 


von 2 — 18 Thlr. vorrälhig bei 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


auf bun ⸗ 


Eine Weihnachtsgabe für 
die Hinterbliebenen unſerer 
Helden. 


Im Verlage von Jul. Püttmann in 
Elberfeld erihien, in Poſen vorräthig bei 


Ernst Rehfeld, 3. 


helmsplatz 1: 


Gedenk- Tafel 


für die Familien der gefallenen 


deutſchen Krieger. 
Preis 15 Sgr. 

Das Kunftblatt hat den beſonderen 
Zweck, entweder zum Ginfchreiben des 
Namens des Gefallenen, nebſt Ort und 
Datum ſeines Todes, oder zum Elnkleben 
einer Photographie deſſelben, welche auf 
dieſe Weiſe eine würdige und ſchöne Um» 
rahmung erhält, zu dienen. Das Blatt 
gereicht jedem Zimmer zur Ziesde. 


nachtstiſch in 


Feindes ſtehen 


Kontrolleur 
tellung 
Schmiede 


2 


M. 21. XII. A. 7 U. J. III. u. C. (I 
[_] Freitag A. 7 U. Christbesch. 


ezeigt werben, um Verkäufe zu ermöglichen. Nach ganz mäßigem Umſatz 
ſt die . schließlich für nähere Termine eher wieder feſt, auf Früh⸗ 
ahr biteben Offerten übrig. Loko machen ſich die beſſeren Sorten zlemlich 
napp, während geringe Qualitäten fi nur ſchwerfälltg verwenden laſſen. 
Der Handel mit Waare iſt unter ſolchen Umſtänden recht ſchwierig. Ge⸗ 
kündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 514 Rt. — Roggenmehl matt. — 
Weizen ſtill und matt, aber Dezember doch jedem Rückſchritt entſchieden 
widerſtrebend. — Hafer loko langſamer Verkauf zu ziemlich behaupteten 
Preiſen. Termine matter. Gekündigt 1200 Etr. Kundigungspreis 274 Rt. 
— Rübdl entfhieden feſter. Es fehlte an Verkäufern und auf laufenden 
Monat beſonders wurden Preiſe merklich geſteigert. Gekündigt 1700 Ctr. 
Kündigungspreis 144 Rt. — Spiritus ohne weſentliche Aenderung. 
Haltung weniger matt. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 16 fit, 
19 Sgr. — 3 loko pr. 2100 Pfd. 64-32 Rt. nach Qual., pr. 2000 
Pfd. per dieſen Monat 764 nom., 1871 pr. 1000 Kilgr. Zan-Bebr. 744 bz., 
April-Mai 763—764— 763 bz., Mai⸗Juni 771 bz. — Roggen loko pr. 2000 
Pfd. 498 — 53 Rt. bz., per dieſen Monat 514 518 Rt. bz. Dez.⸗Jan. 514— 
518 bz., 1871 pr. 1000 Kilgr. Jan. Febr. —, April-Mat 538.534 bz., Mai⸗ 
Juni 54} —54 bz. — Gerſte loko per 1750 Pfd. große 37—55 Mt. nach 
Qual. — Hafer loko per 1200 Pfd. 23—31 Rt. nach Qual., per dieſen Mo⸗ 
nat 273—274 bz., 1871 pr. 1000 Klgr. April⸗Mai 484 bz., Mai⸗Junt 494 
—49 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwagre 60 70 Ni. nach Qual., 
Futterwaare 5458 Rt. nach Dual, — Leinöl Into 13 Rt. Rübs! 


pr. 0 Pfd. loko ohne Faß 142 Rt. bz., per dieſen Monat 11-3 1, Rt. 


bz. Dez ⸗Jan. 144 b., 1871 pr. 100 Kilogr. Jan.⸗Jebr. 24 bz., April ⸗ 
Mal 29 —3 bz., Maj⸗Juni do. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. 
Ctr. mu Faß: loko 74 Rt., per Peſen Monat 7 Rt. bz., Daz.⸗Jan. do., 
1871 pr. 100 Klgr. Jan.⸗Febr. 143 Rt. — Spiritus pr 400 Liter a 100% 
= 10,009 % Its ahne daß 16 bit. 5—9 Sir bz., mit leihw. Geb. 16 Rt. 
17 Sgr. bz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 16 Rt. 8 20 Sgr. bz. 
Dez.⸗Jan. do. 1871 Jan. Jebr. 16 Ri. 60 Sgr. bz. April⸗Mai 17 Rt. 11 

12 Sgr. bz. Mat-Yuni 17 Rt. 15—15 Sgr bz. Zuni-Juli 17 Rt. 21—25 
Sgr. bz., Juli⸗Auguſt 18 Rt. 1—2 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 
54—5 Rt. Nr. u. 543 Rt. Nr. 0 4—. SEM, Reggenmehl Rr. Cu. 
31—33 Rt. bro Eir. unverft. exkl. Sack. — Roggenmehl Nr. Ou. d pro Cir. 
unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Ri. 29 Sgr. bz. 1871 pr. 100 
Kilog. Brtt. Ian.-Bebr. 7 Rt. 214 Sgr. B. u. G., HpriliRair Rt. 21-214 


gr. bz. ( H. 8.) 
wsettin, 9. Dez. An der Börſe. A e Bericht.) Wetter: trübe. 
Therm. 0° R. Barometer: 28. Wind: NO. — Weizen etwas matler, 
p. 2125 Pfd. loke gelber inländ. 64—76 Rt. ungar. 68.75 Rt., 9/8 0pfd. 
. per Dez. 794 B., Frühlahr p. 2000 Pfd. 76— 768 bz., 764 G. u. B., 
ai-Juni 77 B. u. G. — Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. Into 
66/78pfd. 50 — 52 Mt., 79/82 pfd. Br ie 8. pr. Dez. 521 B., 4 ©, 
Jan.-Febr. 53 B., Frühlahr 52, 3,4 9.0. B. 4 G., Mai⸗Juni 54 B. u. G. 
— Gerſte ſtille, 5 1750 Pfö. loke nach Qual. 37 —41 Rt. — eb un ⸗ 
verändert, 5 1300 Pfd. loko 26—29 Rt., pr. Frühjahr p. 2000 Pfd. 49 
nom., Mai⸗Juni 444 G. — Erbſen unverändert, p. 2250 Pf. loko Futter ⸗ 
5 —63 Rt., Koch- 55-53 Rt. — Rüböl matter, loko 143 Mt. B., pr. Dez. 
u. Dez.⸗Jan. Be: + ©., Jan.-Febr. 29 B., April-Maı 254 B., 294 G., 
Sept.⸗Okt. 263 B. — Spiritus wenig verändert, pr. 100 Litre a 100%, 
into ohne Baß 64 1 Rt. bz. Dez. u. Dez.⸗Jan. 16 B., pr. Jan.⸗Bebr. 5 
B., Frühjahr 17 Ri. 5 Ser. B. u. G., Mot⸗Juni 17 Rt. 12 Gar. B. u. G., 
Junſ⸗Juli 17 Rt. 18 Sar bz. — Angemeldet: nichts. — Negultzunge⸗ 
preiſe: Beizen 794 Rt, Boggen 524 bet, Rüböl 144 M., Spiritus 16% 
R.. — Beiroleum loko 71 Rt. bz. u. B. einſamen, Rigaer 
10 Rt. bz. 

Bromberg, 19. Dezbr. 
gens 10 -F. Mittags 2 ... - 
i26---129pfb. 70-—72 Thlr. pr. 2120 Pfd. Bollgewicht.— Roggen 12 
25 pfd. 47, Thlr. pr. 2000 Pfd. Zellgewicht. — Gerſte 38— 2 
Thlr. pro 1875 Pfd. — Erbſen 44— 50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. 
— Spiritus 148 Thlr. (Bromb. 81g.) 


Du bereiteſt vor mir ein |ne 
Tiſch gegen meine Feinde. 


Abermals nahet das erſte große Chriſten - verſchieden it. 
feſt des neuen Kirchenjahres, dem auch unter 
dem großen Ernſte der Zeit doch Tauſende von 
Kinderherzen erwartungsvoll 
Ueberall denkt die finnende Liebe an den Weih⸗ 
nachlstiſch. Gott der Herr war es, der durch 
da! firgreibe Schwert unſeres hochgeliebten 
Königs unfre Feinde von dem heimathlichen 
Boden fern hielt und es nicht zuließ, daß von 


beimathlichen Kinder, ſondern auch für die 
ſtreitenden Söhne des Vaterlandes in der 
ine gelten laſſen. Wird der Herr auch für 
eine 70 vater und mutterloſen Kinder, die 
lich in zwei rettenden Häuſern berge, nähre 
und pflege, einen Tiſch bereiten? Ich weiß 
les nicht Doch laſſe ich meine Seele ſtille fein 
Izu Bott, der mir hilft. 
Reihe von Jahren habe ich für meine armen 
Kleinen, in deren Mitte ich als ſorgender Ba- 
ter ſtehe, in der vor weihnachtlichen Zeit mein 
bittendes Wert an die barmherzige Liebe in 
der Welt gerichtet und nie ift es einmal leer 
zurückgekommen. 
diesmal mit großer Schüchternheit, da die 
loöffentliche Opfer lligkeit bereits fo viele und 
hochherzige Spenden auf den Altar des Vater⸗ 
landes niedergelegt hat. 

Beſcheiden werde ich mich mit meinen ar⸗ 
men Kindern darein fügen, wenn der Weih- 


diesmal leer bleiben ſollte, aber fröhlich und 
dankbar in Gott würde ich fein, wenn ich in erum Borat 
die Jage käme, wenigftens mehreren meiner [lung ohne Tabaksrauch. Ein Weih 
früheren Zöglinge, die jetzt in dem Lande des 


Arbeit einen aktiven Antheil genommen, aus] 
der Heimath ein weihnachillches Zeichen fen 
den zu können. 

Pleſchen, im Chriſtmonat 1870. 


Bi Veh 
ev. Pfarter und Vorſteher von chriſtlichen 
Liebes ⸗Auftalten. 9 


Familien⸗Nachrichten. 


Montag, früh 9 Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden unſere liebe Mutter 
und Großmutter die verwittwete Frau 
8 Sturtzel geb. 


Meyer im 7 
Die Beerdigung findet Mittwo 
21., Nachmittag 3 Uhr, vom 
Deckerſche Druckerei, aus ſta 
Dies zeigen hiermit an, 


ten Hinterbliebenen Kinder und Enkel. friſche Wurſt ee tohl A. 
CCC bei 8 Graehern. 
Wilbelmsplaß Ni. 17. 


e 


Denk ur erte en W, Dit & Mn. (U, N den u en 


Allen Freunden und Bekannten ſtatt beſon 
er Meldung die * Nachricht, d 

fee Söhnchen Paul im Alter von 9 4 
ten an Zahnkraͤmpfen heute morgen plötzlich 


19. Dezember 1870. 
Landrath Ro! 
Frau. 


. =-—v—vw ˙—5˙˙:7 7 

Stadt⸗Theater in Pofen 
Dienſtag den 20. Dez. Dorf und Stadt 

Schauſpiel in 2 Abth. und 5 Akten mit b 

Benutzung der Auerbach ' ſchen Erzählung: „Die 

5 Profeſſorin“ von Charlotte Birch 
eiffer 


Mittwoch den 21. Dez. Klein Geld . 
Poſſe mit Gefang und Tanz in 3 Akten 
und 6 Bildern von E. Pohl. Muſik von 
A. Conradi. 


Gneſen, 


entgegenſehen. 


In Vorbereitung: 


Frou -FJrou. 


Pariſer Sittenbild in 5 Aufzügen 
H. Meilha & Ludwig Halevy. Deutſch 
Eduard Mauthner. 


Volksgarten. Theater. 


Dienſtag den 20. Dezember: 
Der Prozeß um einen Kuß. 
Gum erften Male ganz neu:) 


Ein Weihnachtstraum. 

Lebensbild mit Geſang und lebenden Bildern. 

Bar bee Daft von eder dee 
€ 3 

nisten. Gone, er 
Mitttwoch: Wied 


von 
von 


Seit einer langen 


Gleichwohl bitte ich aber 


meinen Samariter Herbergen 


nachtstraum ac. 


und an der blutigen Schlachten⸗ 


H. Zeidler, Wilhelms pl. 6. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 


Holſteinet Auſtern 
Aal friſch empfiehlt 
ius Buckow, 
Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15 


Schweidnitzer Keller. 


Täglich Eisbeine, wozu ergebenſt einla? 
5 . 


Lebensjahre. 

den 
Trauerhauſe, 
tt 


die tiefbetrüb 


Breslau, den 19 Dezbr. 
Preiſe der Cerealien. Geffen — polizeilichen Kommiſſion.) 
e 


e mittle ord. Waare⸗ 
Weizen, weißer 89—91 85 77-82 Ser. 
F >. 0. Ad nie 87-88 84 76-80 + 
CCC 61—62 60 58-59 » 
Sehe . 62-55 49 43-4 + (V 
BE —34 31 29-30 + NE 
o 78 65-68 + 


3 70 

Rays 286 276—254. BWinterrübfen 268—256—242. 

Sommerrübſen 240—228—210. Dotter 206—196—184. | 
Schlaglein 190180165. (Brel. Pdls.⸗ Bl.) 


Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. 1 Thera. Wind. | Woltenform . 
19. Dezbr. Rahm. 2 27° 7u 665 — 104 O! bedeckt. Ni. 
. „ Aunds. 10 7. 7% 78 _ 406 | RO 2.3 better. St. 
20. [Morgs. 6 277 gu 18 — 701 O 1 Pie St. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Luxemburg, 19. 24 In der heut ſtattgehabten Kom“ 
miſſionsfitzung erklärte der Staatsminiſter, daß die Beſchwerde⸗ 
punkte, welche durch Preußen erhoben worden ſeien, auf unt 
tigen Berichten beruhen. Der Miniſter theilt ein Telegramm 
des Königs an den Statthalter mit, in welchem es heißt: J 
billige in allen Punkten die Haltung der luxemburger Regierung! 
wir wollen zuſammen den Londoner Vertrag von 1867 under’ 
Rügen und unſere Ehre und Unabhängigkeit vertheidigen. 


Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil fie nicht in allen Egef 
plaren der Morgen⸗Ausgabe Aufbehne gefunden 1. 0 | 


Neueſte Depefchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 

Verſailles, 19. Dezbr. General v. Werder griff am 
18. d. den Feind an, welcher in beträchtlicher Stärke bet Null 
und Pesmes ſtand. Am Abend war Nuits genommen und 
etwa 600 Gefangene 77 7 

Am 19. wurde in ſüdlicher und weſtlicher Richtung 7 
Feind verfolgt; dieſſetts Prinz Wilhelm von Baden und Genera 
v. Glümer leicht verwundet. 

Pon Seiten des 10. Corps wurde am 18, die Varfelzuß 
über Epuiſay fortgeſetzt. Traineurs gefangen genommen 
eine Fahne erbeutet. 

Andere Abtheilungen hatten am 17. bei le Poisla und 
la Jontenelle Gefecht gegen einen etwa 10,000 Mann fonte 
Feind der in der Richtung auf le Mans verfolgt wird. 6 

Die Kolonnen des linken Flügels ſind am 19. in Marsch 


auf Chateau Renault. v. Podbielski⸗ 
(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


rns en 


— 


